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Karlsruhe, Montag den ?. September isrs 4S. Zahrg.

Tageszeitung für das werktäü'
ge Volk Mittelbadens

Mit den Wochenbeilagen «-Oie Mußestunde " und »Volk und Zeit " (mit Bildern )
Bezugspreis : halbmonatlich 1.— JH mit , 90 4 ohne Zustellung . Einzel¬
preis 10 4 , Samstags 15 4 . — Anzeigen : die einspaltige Kolonelzeile
22 .$ , auswärts 284 , Reklamen 1 .—JL. Annahmeschluß 8 Uhr vormittags .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion : Luisenstr . 24. Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Schriftkeitnng : Georg Schöpflin ; für die Redaktion verantwortlich : Her«
mann Kabel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verlag
der Berlagsdruckerei Bolksfreund E . m . b . sämtliche in Karlsruhe .

Badischer Zentrums-Parteitag
Offenburg , 6. Sevt . Der Badische Zentrumsparteitag

wurde am Samstag vormittag eingeleitet durch eine Bera¬
tung des Zentralkomitees der Badischen Zentrumspartei . An
den Beratungen , die streng vertraulich waren , nahmen die
beiden ehemaligen Reichskanzler Dr . Marx und Dr . Wirth
sowie der zweite Vorsitzende der Deutschen Zentrumspartei
Justizrat Mönnig aus Köln teil . Wie verlautet , wurde der
Fall Wirth eingehend besvrocheü . Die endgültige Entschei¬
dung soll jedoch der Reichsparteileitung Vorbehalten bleiben .

Bei der am Abend von der Stadt veranstalteten Begrü¬
ßungsfeier sprach als erster Redner Reichskanzler a . D . Dr .
Marx . In einem Ueberblick auf die Zentrumspolitik in den
Jahren 1918 und 1919 betonte er, daß damals in der Koa¬
lition mit Demokraten und Sozialdemokraten keine Momente
der Weltanschauung aufgegeben worden seien. Das Zweipar¬
teiensystem lehnte der Redner als unmöglich für deutsche Ver¬
hältnisse ab. In seinen weiteren Ausführungen wandte sich
Dr . Marx gegen die Deutschnationalen . Die Außenpolitik , die
Dr . Wirth und er geführt hätten , sei verlacht worden . Die
Kriegsschuldnote sei seinerzeit nicht abgesandt worden , weil
man sich bewußt gewesen sei, wie sie von den Alliierten aus¬
genommen wurde . Die damalige Ankündigung der Reichs¬
regierung sei nur ein Versuchsballon gewesen. Die jetzige
Regierung gehe bezüglich des Angebots eines Sicherbeitsvak -
tes weiter , als er es je zu tun gewagt hätte . Das Zentrum
werde die Regierungspolitik so lange unterstützen, wie sie rich¬
tig sei.

Nach dem Gesang des Deutschlandliedes ergriff Reichs¬
kanzler a . d . Dr . Wirth das Wort . Eine bessere Rede , als die
von Dr . Marx könne er sich nicht denken . Die heutige poli¬
tische Konstellation könne nur eine provisorische sein . Der
Redner erklärte , ihm wäre es lieber , wenn das Zentrum aus
der Regierung berauskäme . Cr strebe jetzt nach Lösung des
Konflikts , dem er nicht mehr ausweichen könne.
_ Die Ausführungen beider Redner wurden mit reichem
Beifall belohnt .

Der Parteitag der Badischen Zentrumsvartei nahm dann
« n Sonntag vormittag 11 Abr in der Stadthalle seinen An¬
fang. Die beiden ehemaligen Reichskanzler wurden beim Er¬
scheinen mit grobem Jubel begrüßt . Zum Präsidenten der
Bersammlung wurde Rechtsanwalt Kovv- Freiburg gewählt .

Außerhalb der Tagesordnung gab Reichskanzler a . D. Dr .
Riirth eine Erklärung über seinen Austritt aus der Reichs¬
tagsfraktion ab . Er habe niemals den Gedanken gehabt , eine
»eue Partei zu gründen . Der Sinn seines Schrittes sei ge¬
wesen , den christlichen Geist im Zentrum neu zu wecken. Ein
deutlicher politischer Charakter der Partei sei notwendig .
Am stehe die Sorge um die politische Rettung höher , als die
um die eigene Partei . Wenn er wieder gesund geworden sei,v>erde er handeln .

Rach Referaten des Reichstagsabgeordneten Brüning und
?es Landtagsabgeordneten Föbr - Freiburg über Steuerfragen
äußerte sich Reichskanzler a . D . Dr . Marx zunächst über die
Außenpolitik . Durch die Wahl Hindenburgs habe die Bel¬
astung einen neuen Halt bekommen. Das Zentrum müsse mit
Rechts und Links Politik treiben . Ein Mann , wie Dr . Wirth ,
müsse man im Zentrum behalten . Man müsie sich wieder zu-
Inmmenfinden.

Prälat Dr . Schoker erklärte , auf die Badischen Landtags -
Wahlen habe der Schritt Dr . Wirtbs keinen Einfluß .
, Zum Schluß des Parteitages wurden die gefaßten Reso-
«Unoaen einstimmig angenommen . Betreffend den Fall Wirth
Wünscht der Parteitag , daß Dr . Wirth der Zentrumsfraktion
wieder beitritt .

Rach weiteren Ansprachen wurde der Parteitag geschlossen.
*

(Eigener Dienst.)
Dem Parteitag des badischen Zentrums , der am Samstag

und Sonntag in Offenburg zur Vorbereitung der Landtags¬
wahlen stattfand , war der Stempel aufgedrückt durch die Er¬
uierung des Schrittes Dr . Wirtbs . Wirth selbst , sowie der
^ arteivorsttzende Marx waren zugegen, während der Vor¬
sitzende der Reichstagsfraktion , Fehrenbach, durch Abwesenheit
^

«Ünzte. In einer Sitzung , die über 5 Stunden dauerte , erör¬
terte das Zentralkomitee der badischen Zentrumspartei unter
°em Vorsitz des badischen Parteiführers Prälat Dr . Schofer

,
«t Austritt Wirtbs aus der Reichstagsfraktion . Nach einem

gleitenden Referat Schofers begründete Di . Wirth eingehend
mne Handlung . Darauf entspann sich eine längere Aussprache,
g ihre Bedeutung durch die Ausführungen des Parteivor -
Utzenden Marx erhielt . Er erklärte , daß es den drei Parteien
g Weimarer Koalition , Zentrum , Demokraten und Eozial -
U«nokraten zu danken sei, wen« «och ein einiges Reich bestehe .
? srse drei Parteien hätten in der Zeit der höchsten Rot nicht
L' tisiert , sondern am Aufbau gearbeitet . Wörtlich sagte
? ,vrx : „Wie die Deutschnationalen in den Jahren ihrer Oppo-

* M*o« das Volk belogen und betrogen haben , ist unerhört . Ist
«Etzt vielleicht die Rote zur Kriegsschuldfraa - erla ssen worden,
gen Unterbleiben der Regierung Marx als LN^ rsoerrat an-
»ekreidet worden ist."
. Im übrjgen betonte Marx , daß das Zentrum dafür sorge,

««ß sich die Rechtsparteien nicht in der letzten Minute vor der
. ««fscheidung zum Sicherheitspakt und Eintritt in den Völker-
und der Verantwortung entzögen. Die Einstellung führender
" tglieder der deutschnationalen Reichstagsfraktion zum Si -

^ rheitspakt bezeichnete er als staatsgefährlich . Marx schloß
ge Ausführungen mit einem unzweideutigen und mannhaf -
g Bekenntnis zur Weimarer Verfassung. Selbstverständlich
Wen in der Aussprache die beiden Abgeordneten Diez und

Erfing dem Schritt Dr . Wirtbs entgegen . Von keiner Seite
war irgendwie ein Mibtrauensantrag gegen Wirth eingebracht
worden . In einer Entschließung wurde dann der Wunsch aus¬
gesprochen , daß Dr . Wirth tunlichst bald wieder in die Reichs-
tagsfrkation des Zentrums zurückkehre . Gleichzeitig wird aber
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die Voraussetzungen für
diese Rückkehr in die Reichstagsfraktion gefordert werden und
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß ein allgemeiner Reichs¬
parteitag einberufen wird .

Am Sonntag batte Dr . Wirth Gelegenheit , vor dem ge¬
samten Parteitag der badischen Zentrumspartet die Gründe
für seinen Austritt aus der Zentrumsfraktion ausführlich dar¬
zulegen . Er sprach sich dabei offen für die Rückkehr r»r Wei¬
marer Koalition aus und gab als Grund für seine Haltung
seine Unzufriedenheit mit der alten Politik und der Sozial¬
politik der . Reichsregierung und seine Sorge um die republika¬
nische Staatsform aus . , Nach Dr . Wirth sprach Marx , der
versicherte , daß die deutsche Republik nach der Wahl Hinden-
burgs fester stehe denn je . Er versicherte, daß er als Partei -
vorfitzender unbedingt darauf bestehen werde,,daß in der losen
Verbindung des Zentrums mit der Regierung Luther keine
Aenderung eintritt . Die Reichstagsfraktion , so betonte Marx ,
könne einen Mann wie Dr . Wirth , der zahlreiche Freunde in
ihren Reihen habe, nicht entbehren . Der Parteitag machte sich
dann die vom Zentralkomitee vorgelegte Entschließung zu
eigen. Dr . Wirth hat am Sonntag abend die schon längst be¬
absichtigte Reise nach Amerika angetreten .

— -

Ae Verhandlungen Wer den
Sicherheitspan

Die Rolle Belgiens
London, 6 . Sevt . Reuter meldet aus Genf : Bei der gestri¬

gen Zusammenkunft zwischen Chamberlain . -Briand und Ban «
dervelde wurde das Verfahren für die bevorstehende Konferenz
der Außenminister über den Sicherheitspakt .erörtert . Der
deutsche Außenminister werde dazu eingeladen . Der Ort der
Zusammenkunft und der Zeitpunkt der Konferenz seien noch
nicht endgültig festgesetzt , jedoch sei es nicht unwahrscheinlich,
daß sie in Genf und zwar voraussichtlich Ende September
stattfinde . Es verlaute , daß Mussolini » den Wunsch aus¬
drückte , an der Konferenz teilzunebmen und Rom als Ort der
Zusammenkunft vorschlug. Es werde freilich in Genf als un¬
wahrscheinlich betrachtet , daß die Zusammenkunft in Rom
stattfinden werde. Man erwarte , daß der Bericht der alliier¬
ten Juristen , die in London an den Beratungen teilnahmen ,
Montag oder Dienstag in Genf eintreffen .

Paris , 6. Sevt . Der Sonderkorrespondent des „Petit
Journal " in Eens bat den belgischen Außenminister über sei¬
nen Eindruck bezüglich der Sicherheitsverhandlungen befragt .
Bandervelde wies in seiner Antwort darauf bin , daß der in
der Presse gebrauchte Ausdruck, in Genf würden die Minister
den Sicherheitspakt noch abfeilen » die Tatsachen richtig wie¬
dergebe. Man vervollständige die erzielte Einigung . Im ein¬
zelnen , abgesehen von zwei oder drei Punkten , die noch nicht
entschieden seien, herrsche unter Vdn Regierungen einmütige
Amfassung, lleber die innerpolitische Lage in Belgien er¬
klärte Bandervelde , man könne sich auf sehr heftige Diskus¬
sionen, ja sogar auf Konflikte in Belgien gefaßt machen. Was
aber die belgische

' Außenpolitik und die Beziehungen Belgiens
zn seinen Alliierten betreffe , so könne wohl gesagt werden,
daß es in Belgien keine Parteien gebe. Seit den Londoner
Abmachungen und seit Annahme des Dawesvlanes sei die
Aufgabe der belgischen Außenminister sehr viel leichter ge¬
worden . Ganz Belgien spreche durch den Mund Hymans und
den seinen. Wenn er (Bandervelde ) erkläre , er sei mit Cham-
berlain oder Briand einig , dann bedeute dies , daß ganz Bel¬
gien mit seinen Alliierten einig sei.

Bischofbriese
Brüssel, 5 . Sevt . (Eig . Bericht .) Die katholischen Zei.

langen Belgiens veröffentlichen einen langen Brief sämtlicher
belgischer Bischöfe über Sozialismus , Liberalismus und die
soziale Tätigkeit der Katholiken . Die Bischöfe verurteilen
zwar den Sozialismus als solchen , aber keineswegs die vor¬
übergehende Annäherung der Katholiken und Sozialisten in
der gegenwärtigen belgischen Regierung . Sie brandmarken
jedoch den antisozialen Charakter der liberalen Politik und
Wirtschaftsordnung und fordern die katholischen Arbeitgeber
auf , die moralischen und wirtschaftlichen Interessen der Arbei¬
terschaft zu berücksichtigen , um eine Beruhigung des Wirt¬
schaftslebens auf der Grundlage des Evangeliums herbeizu¬
führen . Diesem Bischofsbrief kommt für die innervolitilche
Lage Belgiens und für das gespannte Verhältnis zwischen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern , wie es sich in letzter Zeit
in schweren Wirtschaftskämpfen auswirkt , große Bedeutung zu .

Die Leipziger Textilarbeiter nehmen die Arbeit
wieder auf

Leipzig, 4. Sevt . (Eig . Bericht .) In etner anßrrordent »
lich stark besuchten Versammlung nahmen «rm Freita g die Te»>
tilarbeiter Leipzigs zu dem Berliner Schiedsspruch Stellung .
Das Verhalten der Verbandsleitung bei den Berliner Ver¬
handlungen wurde gegen eine Stimme gutgehefßen ; auch die
Kommunisten stimmten für die Derbandsleitung . Auf Grund
der Berliner Entscheidung sind die Kündigungen in den Leip
ziger Textilbetrieben znrückgenommen worden . Die streiken
den Arbeiter der Baumwolstoinnereien nehmen am Montag ,
die Arbeit wieder aus. •

(An Lahr Opposition
Der Bericht der Reichstagsfraktion an den Parteitag in

Heidelberg umreißt ein Jahr Opposition , das die Fraktion der
Partei gegen die unter der Lutber -Strefemann -Regierung ver¬
einigte Rechte mit aller Erbitterung durchgekämpft bat . Die¬
ses eine Jahr Opposition stellt einen nicht unwichtigen Ab¬
schnitt in dem Befreiungskampf der Arbeiterklasse von den
ökonomischen Fesseln des Kapitals dar . Die Reichstagsfraktion
war sich bewußt , daß die Mitarbeit der deutschen Arbeiterklasse
an der Regierung zu End« gehen mußte , als durch die Mat »
und Dezemberwahlen vorigen Jahres und durch das vollkom¬
mene Abschwenken der Deutschen Volkspartet nach rechts die
parlamentarische Basis für etn« ersvrieblichr Mitarbeit der So¬

zialdemokratie nicht mehr gegeben war . Dieses Jahr Oppo¬
sition wurde uns aufgezwungen durch den brutalen Machtwil¬
len der Schwerindustrie und des Großkapitals , denen es njcht
genügte , sich mit den Vertretern der Arbeiterschaft in die poli¬
tische Macht zu teilen , die vielmehr die restlose Beherrschung
der Gesetzgebungs- und Verwaltungsmaschine verlangten , als
Etappe einer systematischen Konterrevorlution des Kapitals .

Die deutsche : ' sozialdemokratische Reichstagsfraktion konnte
im Gegensatz zu der Entwicklung in der dritten französischen
Republik leichten Herzens in die Opposition treten , weil die
Kräfte des alten Staates in Deutschland einen derartigen
Bankerott htnterkassen hatten , daß selbst von den politischen
und ökonomischen Kräften um Htndenburg etn« Zerstörung des
republikanischen Staatsgefüges nicht mehr zu erwarten war .
Di« dritte französische Republik brauchte ein volles . Jahrzehnt
der sogenannten orleanistischen Republik des Herrn Thieres ,
um die Konterrevolution der Generale und Royalisten eini¬
germaßen in Schach zu halten . Als dann dieses nur als Pro¬
visorium gedachte Staatsgefüge im Jahre 1877 unter dem
Mac Mahon -Putsch zusammenzubrechen drohte , da ging Frank¬
reich 14 Jahre nach dem Erstehen des neuen Staates tzrst

' an
sein Revublichschutzgesetz und an die grobe Reform der Wehr¬
macht, Polizei und Justiz im Geist« des neuen Staates . Wenn
sich auch die deutsche Sozialdemokratie bewußt ist , daß die Ku¬
lisse des deutschen Volksstaates , vor allem die Wehrmacht, die
Justiz und die höhere Bürokratie , lediglich eine höchst proble»
maklsche Attrappe darsteltt , str wettz heute doch jedermann , daß
gegen di« ökonomische und politische Kraft der Arbeiterklasse
eine Zerstörung dieses Staates nach menschlichem Ermessen
nahezu unmöglich geworden ist.

Natürlich ist auch in der Opposition die Republik unser
Staat , auch in der Opposition wehren wir den Hohn und den

!Schimpf ab , der von der Rechten diesem neuen Staut zuge¬
dacht ist . Auch in der Abwehrstellung vergessen wir keineswegs ,
daß das eigentliche verwaltungstechnische Rückgrat Deutsch¬
lands , die preußische innere Verwaltung , in den Händen der
Sozialdemokratie geblieben ist und verteidigt wird bis zum
Letzten; denn es gibt nur einen Wes für den Aufstieg der Ar¬
beiterklasse, und der bahnt sich vorwärts durch den neuen
Staat , die demokratische Republik .

Was hat die Partei in dem zurückliegenden Jahr der
Opposition nicht alles geschaffen ? Der Vorstoß der Deutsch¬
nationalen zur Durchlöcherung der Verfassung nrit Hilfe eines
.Zerfastungsausschustes " wurde abgewehrt und dadurch eine
neue innerpolitische Vergiftung des öffentlichen Lebens ver¬
hindert . Trotzdem wurde durch dir Steuer - und Zollpolitik
der Retchsregierung neues Gift in die Wunden unseres Vol¬
kes geträufelt , und dennoch wäre die Verbitterung viel grö¬
ßer , wenn es der Sozialdemokratie nicht gelungen wäre , die
darbenden Masten wenigstens vor dem schlimmsten Unheil rü
bewahren . Führend und wegweisend trat sie während der Be¬
ratung der Steueroesetze den einseitigen reaktionären Bestre¬
bungen zur Abwälzung der Lasten aus die breiten Volksschich¬
ten entgegen, und sie darf mit gutem Eewisten das Recht für
sich in Anspruch nehmen , gerade auf diesem Gebiete gegen den
Willen des Industrie - und Agrar -Kavitalismus zugunsten der
Arbeitnehmerschaft eine ganze Reibe von Erfolge « erzielt zu
haben . Das Gleiche trifft für die Beratung der Zollgesetze
zu . Was wäre geschehen , wenn die sozialdemokratische Frak¬
tion hier nicht immer wieder in wochenlangcm, zähem Kampf
auf die Gefahren des Zollwuchers hingewiesen und an Bei¬
spielen erläutert hätte , zu welchen Gefahren schließlich die ein¬
seitige Belastung breiter Volksschichten führen muß . Der
Preiswirrwarr auf dem Warenmarkt wäre noch größer als er
beute bereits ist , und das Elend hätte jetzt schon zu Auswüchsen
geführt , die dem Gedanken der Staatserhaltung innerhalb der
Arbeiterschaft einen neuen Bruch zuoesügt haben würde .

Auf dem Gebiet der Sozialpolitik konnte di« Fraktion
ebenfalls viele Vorteile erzielen . Es gelang ihr trotz bestreu
Widerstandes der Unternehmer , für einen Teil der Industrie
den Achtstundentag wieder berrustellen und Verschlechterungen
der bestehenden Arbcitszettgesetze zu verhindern . Schließlich
blieb die Arbeit für die Rentenempfänger und dte kleinen
Sparer nicht ohn« Erfalv . Auch die Aufwertnngsgesetzgevimswurde starkem Maß , , „ »«sten der Opfer des Weltkrieges
fceetnflim , totttn arich die Wünßche der Fraktion in rbrer gw -
brn Mehrzahl vollkommen« Ablehnung erfuhren . Ihr stand!»
srr Druck auf die Regierung und die Regierungsparteien hat
aber wenigstens zur Befriädigung eines kleinen Teiles der von .» en Sparern gestellten Ansprüche geführt . Aehnlich wirkte sich

'
dick Aktion der Sozialdemokratie für die Rentenempfänger aus »deren Unterstützungen , wenn auch nur in geringem Maße , eine?*
Erhöhung erfuhren
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,
Es ist nicht möglich , im Rahmen eines Artikels all das zu

schildern, was das Sekretariat der sozialdemokratischen Frak¬
tion nur in einem dicken Bande aufzuführen vermochte. Aus
ihm ergibt sich , daß die sozialdemokratische Fraktion im ver¬
gangenen Berichtsjahr sich in zähem Abwebrkampf als wahrer
Anwalt des schaffenden Volkes gegen eine Reichstagsmehrheit
bewährt hat , die bestrebt war , ihre politische und ökonomische
Machtstellung bis aufs äußerste auszunutzen . Soweit die Zoll¬
gesetzgebung , die Handelsvertragspolitik und die Gestaltung
des Etats irgendwelche Anhaltspunkte zur Verbesierung der
Lage der Konsumenten bot , hat die Fraktion ihre ganze Kraft
im Reichstag eingesetzt . Gleichzeitig war sie sich bewußt » daß
über die Erfordernisie einer kraftvollen Opposition hinaus
durch sinnlose Obstruktion des Gefüge des neuen Staates und
seines Parlamentes nicht unnötig erschüttert werden durfte .
Der Bericht bestätigt trotzdem» daß der Kampfgeist in der Par¬
tei der alte ist und die Fraktion trotz des gesteioeretn Verant -
wortungsbewubtseins gegenüber dem neuen Staat den Willen
hat , dem schaffenden Volk die politische Macht zu erkämpfen,
sei «s durch kraftvolle Opposition , sei es durch Wiederer¬
langung der Anteilnahme an einer demokratischen Regierung .

- ©-

Sie preissenkung-aktiv» und die
' Kohlenbarone

Uns wird geschrieben : In Mannheim sitzen rund
anderthalb Dutzend Kohlen klein Handelsgeschäfte, die ganz
oder zu mehr als 50 Prozent Ruhrzechen gehören und für
,die Preisbildung maßgebend sind . Sie haben sich mit klei¬
neren selbständigen Kohlenhändlern zu der „Mannheimer
Kohlenhändler -Vereinigung " für das Platzgeschäft Mannheim
und Umgebung e. V mit dem Zwecke der Verabredung von
Mindestpreisen zusammengeschlossen . Bisher haben nicht alle
Sandler mitgetan , vor allem nicht das bedeutende Platzge¬
schäft eines namhaften Ruhrzechenkonzerns. Der Hauptdetei -
ligte dieses Konzerns , Fritz Thyssen , scheint überhaupt
ein weißer Rabe zu sein : Er hat gerade vor Jahresfrist in
der „Deutschen Bergwerkszeitung " mit einem seltenen Frei¬
mut der Oeffentlichkeit enthüllt , welch außerordentlich hohe
Verteuerung die Kohlen durch die Ruhrsyndikats -Sandelsge -
sellschaften und die Monopolgesellschaft für den Transport der
Kohlen auf dem Rhein » das Kohleniontor Weybenmever
u . Co ., Mülheim a. d. Ruhr und Mannheim , erfahren . Auch
damals wollte Thyssen nicht mehr mitmachen, wurde jedoch
.majorisiert . Und es muß schon sehr toll hergehen, wenn ein
Eroßkapitalist in einem Ausbeutungsspiel nicht mehr mit¬
machen will ! Die den Syndikatszechen und dem Kohlcnkon-
tor unangenehme Konkurrenz der freien Zechen und der freien
Reedereien und Händler wurde abgedrosselt, indem mau den
Reichswirtschaftsminister an die Existenz des in Vergessenheit
geratenen Kohlenwirtschaftsgesetzes erinnerte und die außen¬
stehenden Zechen dem Syndikat und damit dem Koblenkontor
.einfügen ließ . Des Reichswirtschaftsministers selbstverständ¬
liche Pflicht als gesetzlich berufener oberster Leiter der Kohlen-
wirtschast wäre es gewesen, dem Syndikat zu verbieten , unter
eigenem oder anderem Namen Erwerbsgesellschaft zu werden.

-Denn die Syndikate sollen nach dem Kohlenwirtschaftsgesetz
Träger der Gemeinwirtschaft sein . Das Koblenkontor ist ober
praktisch niemand anders als das Rubrsyndikat unter anderem
Namen und bat es von jeher verstanden , seine wirtschaftliche
Machtstellung auszunutzen und kolossal hohe Dividenden her¬
auszuwirtschaften . Schließlich mar der Zweck der Gründung
des Kohlenkontors in der Hauptsache der, größere Gewinne im
Transport und Absatz der Kohlen zu erzielen . Es ist nicht
bekannt geworden , daß der Reichswirtschaftsminister , Herr
Neuhaus , im Frühjahr dieses Jahres , bei der Neubildung des
Syndikats auch nur versucht hätte , das sehr überflüssige Zwi¬
schenglied

' Koblenkontor auszumerzen , trotzdem er, wie oben
gesagt, von dem langjährigen mitbeteiligten Thyssen auf
die Schädlichkeit des Kohlenkontors für den Koblenaosatz und
die Allgemeinheit ganz besonders aufmerksam gemacht worden
war . Wie wenig die Kohlenbarone die Kampfansage des
Reichskabinetts gegen die Auswüchse der Kartellpolitik ernst
nehmen , geht aus der nachstehenden Meldung der „Deutschen
Bergwerkszeitung " vom 2g . August hervor :

„Da für Braunkohle die Schutzbcstrebungen sich bewährt
haben , sollen diese schon bald weiter ausgedehnt werden. Es
verlautet z . B ., daß mit Genehmigung des Kohlenkontvrs
Weybenmever u . Eo . der Süddeutsche ' Kohlenwirtschaftsver -
bond in der allernächsten Zeit (mit Wirkung vom 1 . Septem¬
ber 1925) auch Hä n d l e r schutzverbände einrichtet . Bei den
teilweise völlig verwirrten Verhältnisien , die im süddeutschen
Kohlenhandel bestehen , kann man es nur begrüßen , wenn auch
dort das Koblensyndikat und seine Handelsgesellschaften es
durchsetzen , den Handel von unsauberen Elementen zu be¬
freien .

"
Wer mit den Mannheimer Verhältnisien vertraut ist,

weiß, daß hier der Kampf vor allem dem Thyssenschen Platz¬
geschäft gilt wegen seiner niedrigen Kleinverkaufspreise (daß
er deswegen in der „Deutschen Bergwerkszeitung " offensichtlich
zu den „unsauberen " Elementen gerechnet wird , möge Herr
Thyssen mit seinen Kollegen austragen ) . Wir wisicn, daß am
Freitag , 28. August, die in der „D . B .

" angekündigte Ver¬
sammlung des Süddeutschen Kohlenwirtschaftsverbandes in
Mannheim stattfand und ein sogenannter „Schutzvertrag" zu¬
stande kam . Neben anderen die wirtschaftliche Freiheit der
Abnehmer des Kohlenkontors einschränkenden Bestimmungen
ist in dem Schützocrtrag die Belieferungssverre für den Eroß -
und Kleinhändler vorgesehen, der die vorgeschriebenen Ver¬
kaufspreise unterschreitet . Lasten wir Zahlen reden, wie sich
diese „Schutzbestrebungen" für den Platz Mannheim aus¬
wirken :

Brennmaterlalienpreise Da? bedeutet Der Syndi -
der MannheimerKohlen » eine » reis « katSprciS er¬

Händler-Vereinigung erhbhung höht sich nur
für 1 Zentner frei Keller auflOTonnen bei einzelnen

gerechnet Sorten und
vor i . Sept. ab I . Sept. von zwar um

Mark Mark Mark Mark
Ruhr -Stückkohlen 1.70 1.95 50 —

Rnhr -Frttnub I
und 11 nachges. 1.85 2.10 59 —

Rnhr -Fettnub III
nachgefiebt 1.75 2.— 50 —

Ruhr -Anthr . Nnß
II nachgesiebt 3 .80 4 .— 80 —

Ruhr -Eiformbrik . 1 .75 2.10 70 30
,Rnhr -Steink .-Brik. 1.80 2.10 80 10
RuhrbrechkoksI 1.95 2.35 80 25
RubrbrechkoksII 2.05 2.45 80 25
Rubrbrechkoks III 1.75 2.10 70 20
Ruhrstückkoks 1 .85 2.15 80 —

Lieber deutschnationaler Reichswirtschaftsminister Neu¬
haus ! Sie kommen nicht in den Verdacht der Parteilichkeit ,
wenn Sie dem Kohlenkontor , dem ihm untertänigen Süddeut¬
schen Koblenwirtschaftsuerband und der Mannheimer Kohlen¬
händler -Vereinigung gehörig auf die Finger klopfen! Denn
'Juden , die nach der Meinung Ihrer Parteifreunde die alleini -

ir. Deutscher (kwerkscbafiskongrefi
Breslau , 4 . Sept . (Eig . Bericht) .

Die Schlußsitzung des Allgem. Deutschen Gewerkschafts¬
kongresses begann mit einer Ehrung der am Donnerstag in
Neurose als Opfer ihres Berufes verstorbenen Bergarbeiter
durch Erheben von den Plätzen . Dann begann der stellvertre¬
tende Bundesvorsitzende Genosse Eraßmann sein Referat zur
Organisationsfrage . Er ging dem Gedanken der Jndustrie -
verbände , geschichtlich bis zum Jahre 1868 zurückgreifend, nach
und schilderte die Auswirkung der Beschlüsic des Leipziger
Gewerkschaftskongresses über die Umgestaltung der Berufs¬
verbände zu Jndustrieverbänden . Die dort eingesetzte Kommis¬
sion und ihre Unterkommissionen hätten die selbständige Stel¬
lungnahme von nicht weniger als 15^ verschiedenen angeschlos¬
senen Verbänden zu prüfen gehabt . Die Inflationszeit habe
dann eine Umgestaltung aufgebalten . Eine volle Einigung
zwischen den widerstreitenden Ansichten sei zunächst nicht mög¬
lich gewesen. Die Vertreter einzelner grober Berufsverbände
hätten sogar erklärt , daß ein verbindlicher Beschluß über die
Umwandlung der bestehenden Berufsorganisationen zu Jndu -
strieverbänden für sie untragbar wäre und ihre weitere Zuge¬
hörigkeit zum Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund in
Frage stelle . So kam man zu einem Kompromiß , das seinen
Ausdruck in der dem Kongreß vorgelegten Entschließung des
Bundesvorstandes fand . Der leitende Gedanke sei dabei , daß
die Weiterentwicklung der bisherigen Verbände zu neuartigen
Formen , die der Entwicklung des Wirtschaftslebens entsprä¬
chen, unumgänglich wäre , aber dem freien Entschluß der einzel¬
nen Berufsverbände weitgehend überlasten werden müsse. Um
die zeitgemäße Entwicklung zu fördern , legt der Bundesvor¬
stand eine Reibe von Satzungsänderungen vor . Bestehen in
einer Industrie noch mehrere Verbände für die verschiedenen
Berufe , so haben sie nach dem vorgeschlagenen Statut die
Pficht , durch Kartellverträge für ein förderliches Miteinander¬
wirken zu sorgen. Eraßmann bittet zum Schluß, die Kom-
promibvorschläge, die im Jntereste der Einheit der Eesamt -
bewegung lägen , einstimmig anzunehmen .

Dißmann gibt eine Erklärung des Metallarbeiterverban¬
des ab . Diese bezieht sich nochmals auf die Beschlüsse des
letzten Gewerkschaftskongresses und drückt die Meinung aus ,
daß die veränderten Bundessatzungen praktisch die seitherigen
Zustände nicht ändern würden . Die Schaffung von Industrie -
Verbünden bestehe in der organisatorischen Zusammenfastung
aller in einer Jndustriegruvve beschäftigten Arbeiter . Zwangs¬
maßnahmen würden auch von den Befürwortern der Jndu -
strieverbände nicht gefordert . Die Drohung mit dem Aus¬
scheiden der Anhänger der Berufsverbände sei aber unzulässig.
Daher würden die Vertreter des Metallarbeitcrverbandes ihre
Anträge für Jndustrieverbände aufrechterbalten .

Als Berichterstatter der Antragskommission unterstreicht
Scheffel (Eisenbahner -Verband ) die Ausführungen Eraßmanns
und empfiehlt gleichfalls die Annahme der Entschließung des
Bundesvorstandes , während er die Entschließung des
Metallarbsiterverbandes zur Ueberweisung an den Bundesvor¬
stand empfiehlt . Auf Antrag Simons (Schuhmacherverband)
erfolgt Schluß der Debatte , worauf Husemann (Bergarbeiter¬
verband ) , Müntzner (Gemeinde- und Staatsarbeiterverband )
und Paevlow (Baugewerksbund ) namens ihrer Delegation
Erklärungen abgeben, nach der sie grundsätzlich auf dem Stand¬
punkt Dibmanns ständen, aber der Entschließung des Bundes¬
vorstandes zustimmcn, um die Einheitlichkeit des Bundes zu
wahren . Tarnow " (Holzarbeiterverband ) und Brey (Fabrik -
arbeiterverband ) erklären ihrerseits , daß sie der Entschließung
des Bundesvorstandes gleichfalls kritisch gegenüberstehen, weil
sie in Berufsverbänden schlagkräftigere Waffen für den Kampf
der Arbeiterschaft haben als in den Jndustrieverbänden, ^

daß
sie aber gleichfalls um der Einheit willen der Entschließung
des Bundesvorstandes zustimmen. Die Resolution wird dann
mit großer Mehrheit gegen die Stimmen des Metallarbeiter¬
verbandes angenommen . Sie lautet :

„Der 12. Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands weist
erneut auf die Notwendigkeit hin , daß die dem Bond anse -
schlostcnen verwandten Berufsorganisationen zum Zwecke mög¬
lichster Verstärkung der gewerkschaftlichen Kräfte und zur Ver-
einbeitlichkeit der gesamten Organisationen sich zu Jndustrie¬
verbänden zusammcnjchließen.

Der Kongreß erkennt an , daß seit dem Beschluß von Leip¬
zig im Jahre 1922 der Zusammenschluß und damit die Konzen¬
tration der Gewerkschaften gute Fortschritte gemacht hat . Er
erblickt in dieser freiwilligen Verschmelzung der Verbände die
beste Entwicklungsmöglichkeit auch in der Zukunft und beauf¬
tragt de« Bundesvorstand , auf Grund der neuen Bundessatzung
die Jndustrieorganisationen nach Möglichkeit zu fördern .

Im Hinblick darauf , daß in gewissen Jndnsiricn durch selb¬
ständiges Vorgeben einzelner Verbände bei Lohnbewegungen
Nachteile und Schädigungen für andere Verbände oder deren
Mitglieder entstanden find, verpflichtet der Kongreß sämtliche
dem Bund angeschlostenen Gewerkschaften nachdrücklich zur
strikten Befolgung der hierfür geltenden Vorschriften der Bnn -
dessatzungen, insbesondere der folgenden :

1. Bei Lohnbewegungen , die mehrere Gewerkschaften um¬
fasten oder in ihrem Verlauf voraussichtlich in Mitleidenschaft
ziehen können, ist cs Pflicht der beteiligten Gewerkschaften, sich
rechtzeitig vorher gegenseitig ru verständigen oder über deren
Durchführung zu einigen.

2. Bei gemeinsamen Lohnbewegungen in solchen Indu¬
strien , in denen Mitglieder mehrerer Verbände beschäftigt find ,
obliegt diê Führung der Bewegung der mit der Mehrheit der
Mitglieder beteiligten Gewerkschaft .

3. Treten nur die Angehörigen eines Berufes für sich
allein in eine Lohnbewegung , so hat deren Verband rechtzeitig
vorher die führende Organisation in Kenntnis zu setzen, um
eine Verständigung unter den beteiligten Verbänden herbeizu-

gen Schmarotzer und Wucherer auf dem Volkskörver sind , sind
unseres Wissens nicht in den Verbänden drin .

Soziales
Schwerbeschädigte bet der Eisenbahn

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten schreibt uns :
Bei der Bahnmeisterei Offenburg ist seit dem Jahre 1920

ein Bahnarbeiter beschäftigt, der seinen Beruf unter Aufbie¬
tung aller Energie noch zur Zufriedenheit seiner Vorgesetzten
ausübte , obwohl er als 100 Prozent kriegsbeschadigt aner¬
kannt war . Seine Aufführung und kein Streben ging sogar
soweit, daß er 1921 , als er die Prüfung zum Eisenbahn¬
betriebsassistenten oblegen sollte, nicht nur seinen 9stündigen
Nachtdienst erledigte , sondern auch ain folgenden Tage jeweils
9 Stunden sich der Einarbeitung in allen Zweigen des Eisen¬
bahndienstes widmete . Der 100 Prozent Kriegsbeschädigte
hat also tatsächlich 18 Stunden am Tage Arbeit für die Reichs¬
bahndirektion geleistet. Diese Tätigkeit führte dann auch
sehr bald zu einem Nervenzusammenbruch, der ihn für den
Betriebsdienst unfähig machte . Er wurde dann im Kanzlei¬
dienst bei der Bahnbauinspektoin verwandt .

Während der Besetzungszeit bat der Beschädigte mit gro¬
ber Umsicht und vielfach unter Zuhilfenahme seiner Kinder
die Post aus dem besetzten Gebiet ein- und ausgeschmuggett.

führen . Da bei jeder Teilbewegung , besonders bei einem
Teilstreik, die Gefahr besteht, daß die Gesamtheit der Beschäf¬
tigten mit hineingezogen wird , ist es unbedingte Pflicht jeder
Berufsgruvve , bei ihrem Vorgehen auf die übrigen Organi¬
sationen und die Jnteresten der Gesamtheit Rückstcht zu nehmen.

4 . Keine Gewerkschaft darf selbständig für sich allein ihre
'Forderungen aufstellen, ebe sie nicht mit den übrigen beteilig¬
ten Verbänden eine entsprechende Verständigung gesncht bat.

8. Lehnt die führende Organisation die Unterstützung eines
nicht genehmigten gemeinsamen Streiks ab, so dürfen auch die
anderen mitbeteiligten Gewerkschaften keine Unterstützung
zahlen.

8. Läßt eine Berufsgrnvve es an der gebührenden Rück¬
sichtnahme auf das Jntereste und die Stellung der Mehrheit
fehlen, so kann sie nicht verlangen , daß ihr gegenüber Soli¬
darität geübt wird .

Der Kongreß erinnert ferner an die geltenden Vorschriften
über die notwendige Beschränkung bei der Zusammensetzung
der Berhandlnngskommisfion sowie bei dem Abschluß und der
Unterzeichnung von Tarifverträgen . Indem der Kongreß dem¬
gegenüber auch die sestgelegten solidarischen Pflichten der füh¬
renden Organisation in die Erinnerung ruft , spricht er die be¬
stimmte Erwartung aus , daß durch allseitige Beachtung dieser
Bestimmungen seitens der Verbände und der Gesamtheit ihrer
Mitglieder in Zukunft Schädigungen einrelner Gewerkschaften
oder deren Mitglieder vermieden werden . Der Bundesvorstand ,
wird beauftragt , Verstößen hiergegen mit den satzungsmäbige«
Mitteln entgegenzutretcn . ,

Der Kongreß spricht endlich aus , daß neben der notwen¬
digen Stärkung der Einzelverbände und neben der Förderung
der Jndustrieorganisation die stärkste Konzentration der deut¬
schen Gewerkschaften in der Geschlossenheit und starke« Macht
des ADEB zu erblicken ist. Die Einigreit des Bundes r»
wahren und seinen Einfluß zu vermehren , ist di« Pflicht aller
angeschlostenen Verbände und jedes Gewerkschaftsmitgliedes.

Der Kongreß ruft die Arbeiter und Arbeiterinnen im gan¬
zen Land , insbesondere auch die Jugend hiermit ans, durch
zahlreichen weiteren Beitritt die Gewerkschaften zu stärke«.
Angesichts des allseitigen Ansturms des vereinigte « Unter¬
nehmertums auf die Rechte und Jnteresten der Arbeiterschaft
müsten alle, die seither noch fernstanden oder sich zurückgezogen
haben, in solidarischer Pflichterfüllung ihren Platz in de» Ge¬
werkschaften. finden . Dann werden die Verbände und der
Bund den schweren Kamps um die Hebung der wirtschaftlichen
und sozialen Lage der gesamten Arbeiterklaste um so erfolg¬
reicher führen können."

Die anschließende Verkündung der Wahlergebnisse für den
Bundesvorstand ergibt die Wiederwahl sämtlicher bisherigen
Vorstandsmitglieder . Abgegeben sind 304 Zettel , davon 11
ungültige . Es erhielten Leipart 284 Stimmen , Eraßmann
278, Hermann Müller -Potsdam 293, Kube 283, Umbreit 277»
Knoll 277, Eggert 291. Als Beisitzer sind gewählt Backert
(Lebensmittel - und Getränkearbeiterverband ) , Brunner (Ver¬
kehrsbund , Bruhns (Fabrikarbeiterverband ) , Jaeckel (Textil -
arbeiterverband , Janschek (Bergarbeiterverhand , Sabath (Be-
kleidungsarbeiterverband ) , Georg Schmidt (Landarbeiterver - '
band) , Silberschmidt (Baugewerksbund ) und Scheftel (Eisen¬
bahnerverband . Leivart dankt für die Wahl und glaubt , gute
Arbeit mit dem neuen Bundesvorstand versprechen zu können.

Es folgt noch eine Reihe mehr formaler Aenderungen der
Bundessatzungcn nach einem Vorschlag des Bundesvorstandes ;
dagegen werden Anträge , die einheitliches Mitgliedsbuch , ein¬
heitliches Verbandsorgan und einheitliche Beitrags - und Un¬
terstützungssätze für alle angeschlostenen Verbände verlangen ,
abgclebnt . Damit ist der Verhandlungsstoff des Kongrestes
erledigt . — Jakobsen -Dänemark dankt noch im Namen der
dänischen Gewerkschaften für die Unterstützung durch die deut¬
schen Kollegen während des letzten groben dänischen Lohn-
kampfes und verspricht die gleiche Solidarität seiner Lands¬
leute für die Zukunft . Therberg -Schweden gibt ein Bild von
der Entwicklung der Gewerkschaften in seinem Lande, die von
101 000 Mitgliedern vor dem Kriege auf 375 000 gestiegen
sind . Schorsch-Oesterreich rühmt ebenfalls die Ergebniste des
Kongrestes und versichert die enge Solidarität der deutschen
Arbeiter in Oesterreich mit denen im Reiche . Lenoir -Franr -

reich feiert die gemeinsame Ausgabe der deutschen und fran¬
zösischen Arbeiter für den Weltfrieden . In ähnlichem Sinne
sprachen Dürr -Schweiz, Rothenstein -Ungarn , Teyerle -Deutsw-
Böhmen , worauf Mertens -Belgien zugleich als Vertreter ds»
Amsterdamer Gewerkschafts-Internationale abschließend noch
einmal in begeisterten Worten die internationale Solidarität
der Arbeiterbewegung der ganzen Welt feiert und die Einbe»
des wirtschaftlichen und politischen Kampfes der gesamten 2 »^
ternationale gelobt . Seine Ausführungen , in deutscher Sprache
gehalten , erregen den stürmischen Jubel des ganzen Kongresses-
Sie werden vom Vorsitzenden Schumann in herzlicher Welle
unterstrichen, der als Ergebnis der Tagung eine geschlossen
organisatorische Einheitlichkeit der deutschen Gewerkschaft̂ ^
wegung, eine überwältigende Abweisung der kommunistische
Zerstörungsbestrebungen und eine sachliche Klärung der new*

sten Kampfziele feststellt. Der Vorsitzende rühmt die lebendis -

Anteilnahme der Breslauer und der schlesischen Arbeiterve -

wegung an den sachlichen Verhandlungen des Kongrestes u»
am Kampf der Organisation für die deutsche Republik und o
Verbesserung der Lebenshaltung der proletarischen Klasse, .
sich am Vortage auch in gewaltigen Kundgebungen des Reich»
banners Schwarz-Rot -Eold wiedergespiegelt habe , ebenso ‘

den außerordentlich gut besuchten Verufsversammlungen
einzelnen Gewerkschaften anläßlich des Kongrestes. Mit einem
Dank an alle Teilnehmer wird darauf die inhaltsreiche Tagun»

geschlossen.

Er hat im Dienste der Babnverwaltung nicht nur die Eefabr
der Bestrafung , sondern auch das viel härtere Los der Zu¬

weisung für sich und seine Familie riskiert . « „sn-
Es wäre nicht mehr als recht und billig , daß sich die Bao

Verwaltung für die geleisteten und schätzenswerten Dienste vc>

Schwerbeschädigten gegenüber in irgend einer Form erkenn
lich gezeigt hätte . Statt besten bat man ihn unter irge"

einem Vorwand abgebaut . Der Landesfürsorgeverband . .
seine Zustimmung zur Kündigung nach dem Schwerbeschaow
ten - Eesetz erteilen müßte , hat mit Rücksicht darauf , daß
Kriegsbeschädigte 5 Kinder bat und seinen Dienst zur . d
friedenbeit bisher ausgeübt hat , die Entlassung nicht «*»»

migt . Da jedoch die Möglichkeit besteht, die Zustimmung
Houptfürsorgestelle durch die Zustimmung der Generaldfte
tion der Reichsbahn in Berlin zu ersehen, wurde dieser
beschriften. Die Reichsbahngescllschaft bat unterm 13.
der Entlassung des Schwerbeschädigten zugestimmt, weil er '
folge seiner Zerrüttung des Nervensystems eine einigerman
nutzbringende und wirtschaftliche Verwendung bei der Reich
bahn nicht mehr finden könne . heI

Man siebt also , daß es bei der Reichsbahn bezgl . "
,

Schwerbeschädigten nach dem Grundsatz gehalten wird :
Mohr hat seine Schuldigkeit getan , der Mohr kann geben. rjj ,
dauerlicherweise findet sich aber auch kein Parlament "TL
keine Behörde , die die Macht hätte , derartigen Ungerecht
leiten zu steuern.
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Aus dem Freistaat Baden
Das Sparen am falschen Fleck

Man schreibt uns : Die Einstellung der Bauarbeiten der
^ enchtallinie Oppenau —Freudenstadt wurde vor kur-

im „Volksfreund " einer berechtigten Kritik unterzogen .
Me mir mitgeteilt wurde , sollen auch die Arbeiten an den
« trecken Titisee — St . Blasien und anderer badischen
Nebenlinien seit Monaten eingestellt und wertvolles Material
dem Ruin ausgesetzt sein. Das Fehlen von Baukapital soll
die Ursache sein, obwohl bei Einschränkungen der Era -
tlstkationen, riesenhaften Besoldungen und Pensionen der 13.
Ard höheren Eebaltsklassen gewaltige Summen ersvart wer¬
den könnten , ohne den hohen Herren ihr sogen , standesgemäße"eben zu schmälern.

Des weiteren wird die Baueinstellung damit begründet ,
*5 sei von diesen Nebenbahnen keine Rentabilität zu
Erawrten. Diese Ausrede verstößt jedoch gegen die ersten
Grundsätze nationalökonomischer Lehrer . Eisenbahnen
und alles was der Hebung des Verkehrs , des Handels , der
Wohlfahrt des Volkes dient , darf nicht als Hauvtzweck die
Rentabilität haben , wie dies ja auch bei Schulen , Land -
ltraßen, Museen und Kirchen der Fall ist ; ste alle stnd nur
indirekt werbende Anlagen . Der Bahnverkehr fördert die
Steuerkraft und Nebenlinien führen Personen - und
Güterverkehr den Hauptbahnen zu . Badens vr 'ichtise
Gebirgstäler mit ihren vielen Kurorten , ihrem Holzhandel
und Fabrikationen aller Art werden erschlossen und auch der
Arbeiterschaft brächten die so lang ersehnten , im - Landtag ge¬
nehmigten, im Bau befindlichen und nun vom Reich brach
gelegten , dem Verderbnis ausgesetzten Bahnlinien Arbeit und
Verdienst. — Hoffentlich wird der badische Landtag in
der nächsten Tagung ein ernstes Wort zu dieser Schädi¬
gung und Rücksichtslosigkeit gegenüber unserem Lande sprechen .

Kleine Nachrichten
Freibnrg i . B ., 8. Sevt . Heute nacht trat im Schwarz -

waldder ersteFrost ein. Die Temperatur in der Ebene
sank auf 7 Grad ; auf dem Feldberg betrug sie 0,2 Grad .

Oberhausen , 5. Sevt . Hier sind weitere Typhus »
' alle gemeldet worden . Die Gesamtzahl der Erkrankten be¬
trägt jetzt 51. Acht Fälle find tödlich verlausen . Zwölf Fälle
stehen als typhusverdächtig unter ärztlicher Beobachtung.

Rosenheim, S . Sevt . Gestern vormittag wurde am Süd -
südwestlichen User des S i m s s e e s in einem Heustadel die
Leühe eines unbekannten Mannes mit zertrümmertem Schä¬
del aufgefunden . Da bei dem Toten keinerlei Papiere und
Wertsachen gefunden werden konnten, ließ sich die Persönlich¬
keit des Ermordeten noch nicht feststellen . Die Leiche dürfte
etwa zwei Monate in dem Heustadel gelegen haben .

Ludwigstbal, 6. Sevt. Dieser Tage wollte der ledige
Hilfsarbeiter Josef Krapfel seiner Geliebten einen nächtlichen
Besuch abstatten ; er wurde aber von zwei Erenzwachbeamten
bei seinem Vorhaben gestört. Vermutlich um nicht erkannt
»u werden , lief er davon . Da er den Haltrufen nicht Folge
leistete, feuerte ein Beamter einen scharfen Schub ab . Mor¬
gens fand man Krapfel mit einem Lungenschuß tot auf .

Berlin , 5. Sevt . Gestern morgen startete auf dem
Flughafen Temvelhof abermals ei« Junkers Großflug¬
zeug im Auftrag der Reichsschuldenverwaltung mit 1400
Kilogramm Reparationsgeldern nach London. Die
kostbare Fracht wurde von Geheimrat M ü ck und Ministerial -
amtmann Sirth der Reichsschuldenverwaltung begleitet .

Berlin , 8. Sept . Im Harz herrscht starkes Schnee»
treiben .

Berlin , 6 . Sept . Gestern nachmittag gegen 3 Uhr fanden
Spaziergänger im Walde bei Hirschgarten etwa 500 Meter
womBahnhos entfernt die Leiche einer jungen Frau . Die
Mordkommission, die alsbald am Tatort eintraf , stellte fest ,
baß die Leiche zwei Schüsse aufwies . Die Waffe wurde nicht
gefunden, dagegen entdeckte man die beiden Patronenhülsen
ungefähr 10 Meter von der Leiche entfernt . Außerdem fand
Uran am Wege eine große Blutlacke , von der eine Schleifspur
»ur Leiche führte . Die Persönlichkeit der Ermordeten konnte
noch nicht festgestellt werden . Nach Ansicht der Mordkommis¬
sion " kommt ein Raubmord oder ein Sittlichkeitsverbrechen
uicht in Frage . Man nimmt an , daß die Ermordete als Mo¬
dell tätig war . Von dem Täter fehlt zunächst noch jede Sour .
Die Aussetzung von Polizeihunden ergab kein Resultat .

Berlin , 7 . Sevt . Der Mordkommission ist es gelungen ,
die Persönlichkeit des in der Nabe des Bahnhofes Sirschgarten
kot aufgefundenen Mädchens festzustellen. Es ist die 18 Jahre
ulte Erna Höse aus Neu - Köln bei Berlin . Das junge Mäd¬
chen war an der Akademie der Künste als Modell tätig . Am

Samstag war sie bis 1 Uhr bei einem Bildhauer in Moabit
beschäftigt . Seitdem fehlte von ihr jede Spur .

Duisburg , 5 . Sevt . Gestern abend fuhr eine Straßenbahn
Über die geschlossene Schranke der Hafenbahn und stieb mit
einem dort rangierenden Eüterzng zusammen. Der Rangier¬
meister Bommel wurde zwischen Straßenbahn und ELterzug
eingeklemmt und so erheblich verletzt, daß er nach wenigen
Minuten starb . Einige der Insassen der Straßenbahn kamen
mit leichteren Verletzungen davon . Die Schuldfrage ist noch
Ungeklärt.

Elberfeld , 5 . Sevt . Eine schwere Bluttat er¬
eignete sich gestern abend in einem Hause in der Grunewald -
straße . Der von seiner Fran getrennt lebende Karl E n e d d e
aus Düsseldorf kam in die Wohnung seiner Schw,egermutter ,
wo sich seine Frau aufhielt und verlangte von ihr dre Bezah-
kung einer Rechnung. Als die Frau dies .

ablehnte , zog er
einen Revolver und bedrohte sie damit . Die Frau flüchtete,
Moranf Guedde einen Schuß auf sie abgab , durch den aber die
brrbeigeilte Schwiegermutter getroffen wurde . Sie war sofort
kat . Hierauf erschoß sich der Täter selbst . ,

Hamburg , 6 . Sevt . Nach dem Genuß von P ' lzen, unter
denen sich , wie festgestellt wurde , Knollenblätterpilze befan¬
den , sind hier 5 Personen schwer erkrankt, von denen eine Frau
bereits gestorben ist . Wie aus Jtzeboe gemeldet wird , sind
dort ebenfalls 7 Personen an Pilzvergiftung erkrankt, von
denen inzwischen eine gestorben ist .

Tokio. 4 . Sevt . Wie aus Pingjang in Korea gemeldet
mird, ereignete sich in dem Bergwerk Teibaks eine Explosion.
150 Menschen wurden getötet .

Sin neuer Goldtransport tm Flugzeug
Am Freitag startete auf dem Flughafen Temvelbof aber¬

mals ein dreimotoriges Junkers Großflugzeug, gesteuert von
dem Flugzeugführer Lindner , im Aufträge der Reichsschulden¬
verwaltung mit 1 400 Kilo Reparationsgeldern nach London.
Die kostbare Fracht wurde von Eebeimrat Mück und Mrm -

nerialamtmann Hirth der Reichsschuldenverwaltung beglertet .
Das Großflugzeug wird in Essen und Amsterdam zwischen-

lvideu . y

Uon den gegenwärtigen CUirt$cbaft$kHmpfen
Die Löhudiffereuzen bei der Eisenbahn

Die von den EisenibahnerorgaNisationen geforderten neuen
Schlichtungsverhandlungen dürften kaum vor Mitte dieser
Wachs beginnen . Das Reichsarbeitsministerium muß zunächst
noch die Erklärung der Reichsbahngesellschaft zu dem Vorschlag
der Organisationen abwarten . Dann soll mit den Leiden Par¬
teien über die Person des neuen Schlichters verhandelt werden .

Wenn das Reichsarbeitsministerium angesichts der Bedeu¬
tung der neuen Verhandlungen die Bestellung des neuen
Schlichters übers Knie brechen will , so werden die Organisa¬
tionen kaum etwas dagegen haben ; denn nicht die Reichsbahn -
gesellschaft , sondern die Eisenbahner haben ein neues Schlich¬
tungsverfahren als letztes Mittel zur schicdlich-freedlichen Aus¬
tragung der Lohndifferenren gefordert . Die Organisationen
haben das größte Interesse daran , daß das neue Schlichtungs¬
verfahren so sorgfältig wie nur möglich vorbereitet und durch¬
geführt wird , damit die Oeffrntlichbeit, wenn es schließlich doch
zum Streik kommen sollte , ganz klar siebt, wo die Schuldigen
stehen . Die Eisenbahner wollen eine rasche und positive Erle¬
digung des Lohnkonflikts, aber auch keime Diskreditierung des
Schlichtungsverfahrens . Die in aller Ruhe und Disziplin ge¬
troffenen Vorbereitungen zum Streik sind lediglich die uner¬
läßliche Rüstung für den Fall , daß von den Unversöhnlichen
bei der Reichsbahngesellschaft den Eisenbahnarbeitern der
Streik brutal anfgvzwungen wird .

#
Die Hauptverwaltung dev Deutschem Rekchsbahngefellschaft

sträubt sich mit Händen und Füßen gegen eine allgemeine
Lohnerhöhung , obwohl ste zugibt , daß seit der letzten Lohnbe¬
wegung im März überall im Reich und nicht nur an einzelnen
Orten die Lebenshaltungskosten beträchtlich gestiegen find . Die
schroff ablehnende Haltung der Hauptverwaltung läßt sich nur
dadurch erklären , daß die Leitung der Reichsbahn ebenso wie
Rcichsregierung , die ja indirekt die Anweisung für die Ab¬
lehnung der Lohnforderungen gegeben bat , keinen Begriff da¬
von haben , welches Elend in den Familibn der Eisemarbeiter
herrscht.

Die Gründe , die von der Hauptverwaltung für di« Ab¬
lehnung der Lohnforderungen gegeben werden , stnd : 1 . die
Preissenkungsaktion der Regierung , 2 . der Geldmangel der
Reichsbahnverwaltung . Soweit die Preissenkungsaktion der
Regierung in Frage kommt, sind die Eisenbahner schon zwei,
mal von der Regierung irregeführt worden , und zwar das
erste Mal im Jahre 1920 . Auch damals wurde von dem Ver¬
waltungsvertreter mit der Phrase operiert : „Unsere Regierung
hat einen Plan ". Der Plan bestand darin , daß den Kommu¬
nen und Geschäftsleuten W* Milliarden Mark in den Schob
geworfen wurden . Vor 1 )4 Jahren hatte die Regierung wie¬
der einmal einen Plan . Das ganze Reichskabinett sucht« den
Gewerkschaftsvertretern klar zu machen , daß eine Lohnbewe¬
gung unmittelbar eine Inflation herbeifShren würde . Die
Regierung , so hieb es , sicht ihre heiligste Aufgabe darin , die
Preise zu senken , die Eisenbahner müssen Abstand nehmen von
einer Lohnerhöhung — im Interesse der Allgemeinheit und
nicht zuletzt in dem der Eifenbahnarbeiter .

Diesen Ausführungen wurde bis zu einem gewissen Grade
Rechnung getragen . Die Antwort der Geschäftswelt war
„Preiserhöhung " —. Nun mutet man den Arbeitern der
Reichsbahn wieder zu , auf eine Lohnerhöbnng zu verzichten,
weil wieder einmal von der Regierung ein Plan gefaßt ist,
der in seiner Grundlage nicht besser fundamvntiert ist al » dir
eben besprochenen Pläne .

Diese Taktik , überhaupt die heute von der Rekchsbaynge-
ellschaft betriebene Lohnvalitik muß eines Tages zu einem

Berrweiflungskampf führen . Die Eisenbahner spielen nicht
mit diesem Kampf , der enorme Summen von Dolksvermögen
verschlingt. Aber der Krug geht so lange rum Brunnen , bis
er bricht.

Weiter wird uns über die Verhandlungen berichtet :
Die Verhandlungen zwischen den Organisationen der

Reichsbahnbeamten und dem Hauptverwaltungsrat , die am
Freitag ergebnislos verliefen , haben den vollen Beweis da¬
für erbracht , daß zur Abwürgung der Lohnbewegung nicht
nur des Eisenbahnversonals , sondern der Arbeitnehmer über¬
haupt , zwischen der Rcichsregierung und der Reichsbahnge¬
sellschaft ein vorbereitetes Spiel getrieben wird . Die .Vertre
ter der Beamtenschaft wiesen auf die Notlage der niederen
und mittleren Bcamtengruppen bin und betonten , daß für
die unsichere Finanzlage der Reichsbahn doch nicht ewig das
Eiscnbahnpersonal büßen könne . Auf der einen Seite wachse
die Rcvarationslast der Reichsbahn , auf der anderen die Ab
wamdoeung des Verkehrs zum Auto und zum Schiff — das
bedeute eine ständig steigende Unsicherheit in den Einlom
mensverbältnissen der Reichsbahn . Dazu komme das Ber -
steckspicl ! zwischen Reichsregierung und Reichsbahngesellschaft
bei allen Lohn- und Besoldungsbewegungen . Bald erkläre
das Reichsfinanzministerium , es dürfe nicht zahlen , weil die
Reichsbahn Nicht könne, bald mache sich die Reichsbahngesell -

chaft diese faule Ausrede zu eigen. Die Reichsbahnbeamten
müßten deshalb darauf bestehen, daß von der Hauptverwal¬
tung endlich einmal klarer Wein eingeschenkt wird .

Demgegenüber erklärte der stellvertretende Generaldirek¬
tor Dorpmvller , die Reichsbahn sei nicht in der Lage , « ine
allgemeine Erhöhung der Löhne und Gebälter ^ vorzunehmen .
Der Hauptverwaltung seien die Hände gebunden kmd die
Reichsregierung sei im Interesse ihrer Preisabbauaktion über¬
haupt gegen jede Lohnerhöhung . Außerdem sei der Reichs¬
bahn bereits durch die an verschiedenen Orten inzwischen vor¬
genommenen Aufbesserungen eine- Mehrausgabe von 20 Mil
lioncn Mark entstanden . Die Vertreter der Organisationen
richteten nunmehr an den stellvertretenden Generaldirektor
die Frgae , ob nach der Auffassung der Hauptverwaltung jetzt
oder in absehbarer Zeit überhaupt eine Gehaltserhöhung in
Betracht komme . Die Antwort Dorpmüllers lautete : Kekne
Lohnerhöhung oh«» TnrisiHrhöhu«« ; eine T, « frrh »huu, fei
aber vom Rekchsknnzker Luther , « tt dcpi er gesproch «, Hab«,
direkt untersagt worden . Di« Beamtenvertreter fragten nun.
ob eine Gehaltserhöhung dann in Betracht komme , wenn eines
Tages festgestellt werde, daß di« Preisabbanattion keinen Er¬
folg hatte ? Hierauf gab Dorpmüll « •im , »».
weichend« Antwort ; er versteckte sich wirder hinter der angeb¬
lich schlechten Finanzlage der Reichsbahn .

Diesem Zusammensviel zwischen Reichsregiervng und
Reichsbahngesellschaft, das nicht erst seit der Preisabbauaktion
gespielt wird , muß ein Ende gesetzt werden , wenn nicht das

Eisenbahnpersonal , rAbeiter wie Beamte , dauernd als Lohn

drück« gegenüber der Arbeitnehmerschaft mißbraucht werden i
sollen. Die Beamtenorganisationen , die am kommenden
Dienstag zusammentreten , um zu der Lage in der Besoldungs¬
bewegung Stellung zu nehmen , müssen zusammen mit bei#
Organisationen der Eisenbahnarbeiter gegenüber der Reichs-
regicrung und Reichsbahn einmal ein sehr deutliches Wort
sprechen .

Versammlung der Karlsruher Eisenbahner
Die Ortsgruppe Karlsruhe des „Einheitsverbandes der

Eisenbahner Deutschlands" befaßte sich in einer sehr gut be¬
suchten Versammlung eingehend mit der durch das diktatorische
Vorgehen der Reichsbahnhauvtverwaltung geschaffenen un¬
haltbaren Situation und beschloß nach einem ausführlichen
Bericht des Ortsgruvvenleiters Koll . Bürkle folgende Ent »,
schließung;

Die am S. September vom „Einheitsverband " — Orts -
grupe Karlsruhe — einberufene Versammlung protestiert
einmütig gegen die von der Reichsbahnhauvtverwaltung ein¬
seitig verfügte Lohnregelung , die in Rücksicht auf die herr¬
schende Teuerung einer Verhöhnung des Personals gleich¬
kommt. Die Versammlung hält nach wie vor an der von der
Organisationsleitung gestellten Forderung einer allgemeinen
Lohnerhöhung fest . Sie verurteilt mit aller Entschiedenheit
die von der Reichsbahngesellschaft im Bunde mit den Arbeit -
geberorganisationen verfolgten Lohnpolitik , welche darauf
hinausläuft , die Sanierung der deutschen Wirtschaft ausschlleb- '
lich auf Kosten der Arbeitskraft durchzuführen. Die von der ,
politischen Vertretung der Beherrscher der deutschen Wirtschaft
im Reichstag beschlossenen Schntzrjollgesetze werden eine wei« '
tat» amerträgliche Belastung der Berbrancher , der groben Masse ,
der Arbeiter und unteren Beamten zur Folge haben . Da an
eine Preissenkung , wie sie von der Reichsrcgierung zur Zeit
propagiert wird , aufgrund der bisher gemachten Erfahrungen
niemand mehr glaubt , muß das brutale Vorgehen der maß¬
gebenden llnternehmerkreise , einschließlich der Reichsbahn-
hamptvvrwaltung , zu einer völligen Verelendung der Arbei¬
terschaft und eines Telle der Baamtenschaft führen .

Di« im „Eimheitsverband " organisierten Eisenbahner
wissen angesichts der raffinierten Taktik der Reichsbahngosckl-
chaft, die keine Mittel scheut und für jede noch so unmoralische

Maßnahme eine juristische Begründung findet , sehr wohl um
was es gebt und werden hieraus die entsprechenden Konse¬
quenzen ziehen. Wenn die Reichsbahnhauptverwaltung
glaubt , das Personal durch Rechtlosmachung, erhöhte Ausbeu¬
tung und Stabilisierung der Hungerlöhne und -Gehälter
mürbe machen zu können, so wird sie sich gewaltig irren . Sie
wirb aber auch die Erfahrung machen müssen , daß die von ihr
betriebene Personalvolitik als solche nicht den erhofften wirt¬
schaftlichen Erfolg , sondern das gerade Gegenteil hiervon er¬
zielen wird .

Die Versammlung billigt voll und ganz dt« Haltung der
Orsanksath »»»l«ftu «a bei den bisher geführten Verhandln « »«»
und erwartet vom Hanptvorstanb , daß er zur Verwirklichung
unserer Forderungen all « oewerkschastliche , Mittel anwendet .
Die Versammlung gelobt , geschlossen hinter der Organisation
zu stehen , wenn der Vorstand die letzten Schritte unternimmt
und zum Kamvte ausruft . Die Verantwortung für alle wäh¬
rend der tariflosen Zeit entstehenden Folgen hat die Reichs-
bahnhauvtverwaltung ausschließlich zu tragen .

Dle Etteikbewegmia ln Köln
Köln , 4 . Sevt . (Eig . Bericht .) Die Kölner Chemie-Arbei¬

ter stehen vor einem groben Lobnkamvf. Eie fordern zum
Ausgleich der Teuerung eine Lohnerhöhung von 20 Proz ., ohne '
daß ihren Forderungen bisher Rechnung getragen wurde . Die ,
Verhandlungen vor dem Schlichter haben ebenfalls zu keinem
Ergebnis geführt , weil di « Arbeitgeber di « Preissteigerung
als geri»«fü>i« dorstellten und den Tarif W » zum 31 . März
1928 festlegen walltzen . Di « Gewerkschaften haben dieses An»
innen abgelehnt und erbaten von der Schlichtungsbebörde
einen Schiedsspruch, der der Teuerung gerecht wird . Die
Verantwortung des Schlichters ist in diesem Falle besonders
groß , weil ein Streik in der Kölner chemischen Industrie , be-
ondcrs in der Gummi -Industrie , schwere Folgen nach sich

ziehen würde . Am Freitag vormittag beschäftigte sich die
grobe Tarillommisston mit der Lage im Lohnkampf und sprach
der Derbandsleitung das Vertrauen aus . Es wurde be¬
schlossen, die Arbeiter in den Betrieben über das Verhand -
lungsergebnis entscheiden zu lassen. Die Entscheidung über
einen Antrag der Gummi -Sektion , sofort in den Streik zu
treten , wurde auf Samstag vertagt .

Der Streik der Kölner Hafenarbeiter dauert an . Die
Situation ist äußerst kritisch geworden , da die christlichen Ge¬
werkschaften die Streikbewegung von vornherein sabotierten .
Während die freien Gewerkschaften ekne 30prozentige Lohn¬
erhöhung forderten , beschrankten sich die christlichen Gewerk¬
schaften auf 10 Prszrnt und nahmen den Schiedsspruch, der
nur 6 Prozent bewilligt , an . Die freien Hafenarbeiter sind
also ganz auf sich selbst augcwiesen. Es ist deshalb in Aus¬
sicht aenommen , zur Verbreikerung der Kampffront auch die
der Sveditcurvereinigung angeschlosstnen Landbetricbe zu
bestrellen .

Gewerkschaftliches
Der deutsche Vankbeamtenverein sabotiert die

Gehalisbewefluna der Vankangefiellten
Vom Eausekretariat „Süd " (Frankfurt a . Tt .) des All,

gemeinen Verbandes der Deutschen Bankangestellten wird uns
geschrieben :

Die Bankangestellten in Deutschland stellen in einer Ee-
baltsbewegung . Bor kurzem wurde im Reichsarbeitsministe - •
rium ein Schiedsspruch gefällt , der eine Erhöhung der dursti¬
gen Gehälter bis zum 81 . Oktober ablebnte . Die Eaustelle
Süd des Allgemeinen Verbandes der Deutschen Bankangestell¬
ten wandte sich daraufhin an die süddeutschen Eaustellen des ,
Deutschen Bankbeamtenvereins mit der Aufforderung zur Ab¬
haltung gemeinsamer Protestversammlungen . Die Eaustellen
München und Frankfurt des Deutschen Bankbeamtenvereins
lehnten gemeinsame Veranstaltungen a b. Die Begründung
dieser Ablehnung verdient der Oeffcntlichkeit bekannt gegeben
zu werden . Di« Eaustellen des Bankbeamtenvereins lehntew
angeblich deswegen ab , weil der Allgemeine Verband die an»,

1

gcstelltenseindlich« Haltung des Deutschen Bankbeamtenvereins ,
anläßlich der Sammlung für di« Streikkasse der französischen
Bankangestellten kritisiert bat . Der Deutsche Bankbeamtcn -
verein sabotiert « bekanntlich aus absolutem Nationalismus
diese Sammlungen und der Allgemein« Verband sab sich im
Jnt «r«sse der französischen Kollegen genötigt , dies» Sabotage
genkioeiw zu brandmarken . In Wirklichkeit ist es dem Deut¬
sche« Bunkbeamtenverrin darum ,u tun , eine Einheits¬
front der Bankangestellten unmöglich zu machen . An die
Mitglieder der Deutschen Vankbeamtenvereins aber muß die
Frage gerichtet werden , ob sie mit der unverantwortlichen Hal¬
tung ihrer Gaustellen in Frankfurt a . M . und München ein-^
verstanden stnd .
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Das lag setzt eine Reibe von Jahren zurück — es war um
die Zeit , als der Freiheitswahnsinn rings umher in den Län¬
dern in Blüte stand mit Aufruhr und Brudermord . Co
schlimm ging es nun wohl nicht her , denn weder Anker noch
Vierregrav waren sehr kriegerisch ; aber jeder konnte doch
sehen , dah die Stadt anderen Orten in der Wett nicht nach¬
stand. — Hier ging die Eitelkeit auf dke Stadt immer mit
Meister Jevve durch , im übrigen aber hätte er nur verurtei¬
lende Worte für die ganze Sache. Noch immer konnte es Vor¬
kommen, dah er sich mit Vierregrav in die Haare geriet , wenn
die Rede auf Ankers Unglück kam .

„Dampe , ja, " sagte Jevve wütend , „der bat euch beiden
den Kopf verdreht .

"
„Das lügst du," stammelte Vierregrav . „Anker nahm erst

später Schaden — nachdem uns König Friedrich die Freiheit
geschenkt batte . Und is es auch nur schwach bestellt mit mei¬
nen Fähigkeiten , so Hab ich doch Gott sei Dank meinen Ver¬
stand !" Vierregrav führte feierlich die Finger der rechten
Sand an die Lippen , das wirkte wie ein verwischtes Ueber-
bleibsel von dem Zeichen des Kreuzes.

„Du und dein Verstand !" zischte Jevve höhnisch . — „Du,der du dein Geld dem ersten besten Landstreicher hinschmeißt!Und einen abscheulichen Aufwiegler verteidigst , der nich ' ein¬
mal des Tages ausging wie andere Leute , sondern sich des
Nachts Herumtrieb .

"
„Ja , denn er schämte sich der Menschen , er wollte die

Welt schöner gestalten !" Vierregrav errötete vor Scham, daß
er das gesagt hatte .

Aber Jevve fuhr aus dem Häuschen vor Hohn. „Na ! also ,die Zuchthauskandidaten schämen sich ver anständigen Leute ?— Also darum machte er seine nächtlichen Spaziergänge ? Ja ,die Welt würde allerdings schön werden , wenn sie mit Leutenwie du und Damve angefüllt würde .
" ' -

Das Traurige bei Anker war , dah er ein so guter Hand¬werker war . Er hatte die llbrniacherei von Vater und Groß¬vater geerbt , und seine Bornhölmer Schlaguhren waren überdie ganze Welt bekannt — es kamen Bestellungen für ihn aus
Fünen , wie aus der Hauptstadt . Damals , als das Grund¬
gesetz (Konstitution ) gegeben wurde , gebärdete er sich wie einKind — als wenn man hier auf der Insel nicht immer Frei¬heit gehabt habe ! Das sei die neue Zeit , sagte er, und ihr
zu Ehren wollte er in seiner unsinnigen Freude eine kunstfer¬tige Uhr machen , die den Mond anzeigen und angeben sollte,welch Datum es war und in welchen ! Jahr und Monat man
sich befand . Tüchtig war er, und er brachte es auch fertig ;aber dann batte er den Einfall , dah die Uhr auch das Wetter
anzeigen sollte. Wie so manch anderer , dem Gott Gaben ver¬liehen hat , wagte er sich zu weit hinaus und wollte mit demlieben Gott selber wetteifern . Aber da wurde er gebremst —.das Ganze war nahe daran , in die Binsen zu gehen. Lange
hindurch nahm er es sich zu Herzen, aber als die Arbeit fer¬tig dastand , war er doch froh . Man bot ihm viel Geld für
sein Kunstwerk, und Jevve riet ihm, zuuzschlagen ; aber ver¬
schroben , wie er nun einmal war , antwortete er : „Das hierläßt sich nicht mit Geld bc^rhlen . Alles , was ich sonst mache ,hat Ecldeswert , dies aber nicht. Kann jemand mich vielleichtkaufen?"

Lange war er im Zweifel darüber , was er mit seinemWerk tun sollte, aber dann eines Tages kam er zu Jevve und
sagte : „Jetzt weih ich es , der Beste soll die Uhr haben — , ich
schicke st« dem König . Er hat uns die neue Zeit geschenkt, unddie soll diese Uhr anzeigen .

" Anker schickte die Uhr ab , und
nach einiger Zeit erhielt er 200 Taler durch die Amtskasseausbezahlt .

Das war eine grohe Summe Geldes , aber Anker war nichtzufrieden — er hatte wohl ein Dankschreiben von des Königs
eigener Hand erwartet . Er ging so wunderlich herum , alles
ging ihm verkehrt , und nach und nach nistete sich das Ver¬
störtsein bsi ihm ein . Das Geld gab er den Armen , und er
selbst trauerte darüber , dah die neue Zeit doch nicht gekom¬
men sei . So arbeitete er sich immer tiefer in seine Verrückt¬
heit Hinein , es half alles nichts, wie sehr ihn Jevve auch aus¬
schalt und ihm zuredete . Schließlich kam er so weit , dah er
sich einbildete , er sei dazu berufen , die neue Zeit zu schaffen— und da wurde er wieder fröhlich.

Drei , vier Familien in der Stadt von den Allerärmsten— so verkommen, dab di« Sekten nicht » mit ihnen zu schaffen
haben wollten — scharten sich um Anker und hörten Gottes
Stimm « in seinem Rufen . „Sie verlieren ja nichts dabei ,wenn sie sich unter einen verrückten Mann stellen"

, sagteJevve höhnisch . Anker selbst achtete auf nichts, — er ging
seinen eigenen Weg . Bald war er ein verkleideter Königs¬
sohn und war mit der ältesten Tochter des Königs versprochen— dann sollte die neue Zeit kommen! Oder wenn sein Ge¬
müt ruhiger war , sah er da und arbeitete an einem unfehl¬
baren Uhrwerk, das die Zeit nicht zeigen, sondern selbst
die Zeit sein sollte — die neue Zeit .

Er kam hin und wieder in die Werkstatt , um Meister
Andres den Fortschritt seiner Erfindung zu zeigen, — zu ihm
hatte er eine blinde Zuneigung geiaht . Jedes Jahr - um die
Neujahrszett muhte der junge Meister einen Freiersbrief für
ihn an des Königs älteste Tochter schreiben und es auf sich
nehmen, ihn in die rechten Hände zu befördern ; von Zeit zu
Zeit kam Anker angerannt , um ru fragen , ob eine Antwort
eingetroffen sei , und zu Neujahr ging ein neuer Freiersbrief
ab . Meister Andres hatte sie alle liegen .

Eines Tages gleich nach Feierabend donnerte es an die
Werkstatt -Tür . Drauhen aus der Diele ertönte ein Marsch.
„Könnt ihr denn nicht aufmachen?" rief eine feierliche
Stimme ; „der Prinz ist da ! "

„Pelle — schnell mach die Tür auf !" sagte der Meister .
Pelle riß die Tür weit auf , und Anker marschierte herein .

Er hatte einen Pavierhut mit webendem Büschel auf und trug
Evaulettes aus Papierfransen ; sein Gesicht strahlte , indem

er mit der Hand an dem Hut dastand und den Marsch erster¬
ben lieb . Der junge Meister erhob sich munter und schultertedas Gewehr mit seinem Stock .

„Königliche Majestät, " sagte er, „wie geht es mit der
neuen Zeit ?"

„Es geh» gar nicht" , antwortete Anker und wurde ernst¬
haft . „Mir fohlen die Lote , die das Ganze im Gang halten
sollen .

" Er stand da und starrte zu Boden ; in seinen Scyläsen
arbeitete es : —

„Sie sollen wohl aus Gold sein?" Es blitzte in den Augen
des Meisters , aber er war der personifizierte Ernst .

„Sie sollen aus Ewigkeitsstofefn sein "
, erwiderte Anker

unwillig , — „und der muh erst erfunden werden .
"

Lange stand er da und starrte mit seinen grauen Augen
leer vor sich bin , ohne etwas zu sagen. Er rührte sich nicht,
nur in seinen Schläfen fuhr es fort zu arbeiten , als nage dort
irgendein Wurm , der heraus wolle . . Es wurde schließlich un¬
heimlich; Ankers Schweigen konnte sein wie die Dunkelheit ,die um einen her lebendig wird . Pelle sab da und bekam
Herzklopfen.

Dann ging der Verrückte hin und beugte sich über des
jungen Meisters Ohr . „Ist Antwort vom König gekommen ?"
fragte er mit einem schneidenden Flüstern .

„Nein , noch nich ! Aber ich erwarte sie jeden Tag . Ihr
könnt ganz ruhig sein"

, gab der Meister flüsternd zurück.
Anker stand wieder ein« Weile stumm da , — es sah so gus ,als denke er nach , aber auf seine eigene Weise. Dann machte
er kehrt und marschierte hinaus .

„Geh hinter ihm drein und sieb zu , dah er gut nach
Hause kommt" , sagte der Meister . Seine Stimme klang j«tzt
traurig .

Pelle folgte dem Uhrmacher die Strabe hinab . |Es war Samstag abend , die Arbeiter befanden sich auf
dem Wege abwärts non den groben Steinbrüchen und den
Tonwerkcn , die eine halbe Meile oberhalb der Stadt lagen .
Sie kamen in dichten Scharen , den Vorratskasten auf dem
Rücken und eine Bierflasche vorn , aim das Gleichgewicht su
halten . Die Stöcke schlugen hart auf das Steinpflaster , und
cs stoben Funken aus den eisernen Absätzen unter den Solz -
schuhcn . Pelle kannte diesen müden Gang , der war , als wenn
die Last und die Müdigkeit selbst sich über die Stadt hinab -
wälzten . Und er kannte die Laute , wenn dieser oder jener un¬
versehens eine unfreiwillige Bewegung mit den steifen Glie¬
dern machte und vor Schmerz stöhnen muhte . Aber beute
abend warfen sie einander Bemerkungen zu , und etwas , das
einem Lächeln glich , durchbrach den krustenähnlichen Stein¬
staub in ihren Gesichtern — es war der Widerschein der neun
blanken Kronen , die nach der mühseligen Arbeit der Woche
in ihrer Tasche lagen . Einige von den Arbeitern muhten auf
die Post , um die Lose zu erneuern oder um Aufschub zu bit¬
ten ; hin und wieder wollte einer in ein Wirtshaus einkehren
und wurde noch im letzten Augenblick von einer Frau mit
einem Kinde an der Hand abgefangen .

Anker stand auf dem Bürgersteig still , das Gesicht ihnen
zugewandt , während sie vorüberzosen . Er batte den Kovf
entblößt , der mächtige Federbüschel hing zur Erde hinab ; er
sah bewegt aus , es schien etwas in ihm aufzuquellen , was
nicht zu Worte kommen konnte, es wurde zu einzelnen unver¬
ständlichen Lauten . Die Arbeiter schütt«ltcn trübselig den
Kopf, indem sie weiter trabten, " ein vereinzelter junger
Bursche schleuderte ihm eine übermütige Bemerkung zu . „Be¬
halt doch den Hut auf , cs is kein Leichenzug!" rief er . Ein
paar fremde Seeleute kamen über den Hafenhügel daborge-
schlendert; sie trieben sich aus der Straße im Zickzack hin und
her , spien in alle Strahentüren hinein und lachten übermäßig
darüber . Einer von ihnen ging mit ausgestrecktem Arm ge¬
radewegs auf Anker zu , strich ihm den Hut ab und schritt, den
Arm in der Luft , weiter , als sei nichts geschehen . Plötzlichaber drehte er sich herum . „Was , machst du dich noch mausig?"
und ging dem Verrückten zu Leibe , der sich erschrocken zur
Wehr setzte. Dann kam ein anderer Seemann gelaufen und
schlug Anker in die Kniegelenke, so dab er umfiel . Er lag
da und schrie und stieß vor Entsetzen mit den Füben , und die
ganze Schar warf sich über ihn .

(Fortsetzung folgt .)
-- © -

Wenn die Heide blüht . . .
Die letzten Wochen haben über die weiten Heidegebicte

Nordwestdeutschlands wieder den eigenartigen rosa-violetten
Blütenschleier gebreitet . Der Sommer rüstet sich zum Abschiedund wie ein letztes Grüben der scheidenden Natur flutet es in
weiten blau - roten Wogen durchs Land . In - einsamen Gegen¬
den zwischen Farnkraut und windgeschüttelten Birken und Föh¬
ren dehnt sich zauberisch der lachende Glanz . Etwas Erhabenes
geht von dieser weiten Heidenblumenstille ins Menschenherzüber . Die Zeit der Dichter und Maler ist wieder da.

Unendlich weit und unendlich einsam scheint die Heide dem
Fremden , dem Stadtmenschen . Dem mit ihr Vertrauten ist siecs nicht. Dort drüben lastet eine schwere Steinplatte auf
schwerem primitivstem Unterbau . Ein verstreut daliegendes
Hünengrab aus sagenhaft fernster Zeit lenkt unser geistigesAuge zurück in die Vergangenheit , gemahnt uns an die groben
blutigen Kämpfe , die einstmals tobten , um von Franken herden heidnischen Sachsen „die Heilbotschaft des Christentums "
zu bringen . Mit Blut und Brand und mit Verrat ward es
zuwege gebracht. Friedrich Wilhelm Weber hat uns in seinem
schönen Epos „Dreizehnlinden "

c ' ne Zeit dichterisch gestaltet .
Doch nicht nur die Gestalten der Sage und Geschichte wer¬den dem Wanderer zum Genosien in der weiten Heidenatur .

Auch in Baum und Kraut regt sichs . Glänzende Falter schwe¬ben von Blume zu Blume , und Millionen von Bienen sum¬men über dem bunten Blumenmeer . Ein heller Lerchenjubel
schwebt über der Fläche, und oben in dem Wachholdergeästkräht lüstern der Eichelhäher . Vom emsig kriechenden Käserauf dem Grunde bis zum nach Beute spähenden Uhu oben inder Lust ist alles ein zauberischer Rhythmus . Und über allem
menschlichen Alltagsgrau des Himmels schönstes Sevtember -blau , das Heidestimmung in die Herzen tragen hilft . Run be¬
gegnen wir gar einem Schäfer mit seiner Heidschnuckenherde .Eine verwitterte , wortkarge Gestalt , die mit der Landschaft
verwachsen zu sein scheint , ernst und schweigend steht und kaum
unsern Grub erwidert .

Ueber eine Stunde find wir im Blütenmeer dabingeschrit-
ten , längst ein winziges Heidesträußchen im Knopfloch ; da

taucht hinter zwei weihstämmigen Birkenbäumen eine emsam
Kate auf . Halbverfallen steht das primitive Haus an et««*“
schmalen Pfad auf weiter Flur . Auf einer Bank davor stv
eine 80». vielleicht auch 90- oder 100jäbrige alte Oma . » ow
angeblich gesegnetes Alter ist keine grobe Seltenbert in
Heidebezirken Hannovers . Still und ohne viel Geräusch we
den solche Geburtstage begangen ; die Heide kennt nicht
überflüssiges Getue und verleiht noch keine Ebrenbürgerbrren ^

Was ist das für eine seltsame Gestalt , die da drüben
matten und noch wohlig warmen Sonneglanz hantiert ? -rom
und Hals scheinen mit einer mittelalterlichen Sturmhaube o*’
deckt . Spuckt denn gar die Zeit Widukinds in unseren Kopien^Treibt sich ein fränkischer Kriegsknecht vom Sof« Karls
diesen Einsamkeiten umher ? Ein Imker ists, der hier smnem
Erwerbe nachgeht. Dutzende von Bienenkörben bat er W ** w*
der Heide ausgestellt und erwartet nun von seinen vielen xiov
kern eine fleißige Arbeit und für sich selbst ein« recht gut»
Ernte . Winzig klein ist die Erika -Blüte und birgt einen un»
geheuren Reichtum . Jahr um Jahr werden grobe Mengen von
Heidehonig gewonnen , goldig und klar und von feinstem, wui-
zigem Geschmack. Den Heidehonig macht anderswo kemt
Biene nach , auch nicht das Wachs, das hier noch so nebenbei
gewonnen wird . ^Noch wohnt der Spätsommer im Lande . Wenn aber me
letzten weihen Silberfäden in den Lüften schaukeln , dann wird
der Imker einige Wagen bestellen, und die lange Reihe der
Bienenkörbe fährt bonigschwer ins ferne Dorf . Das ist- neben
der blau -roten Blütenpoesie der wahre Segen der Heide.

I . Kl.

Das Schulwesen der Stadt Men
Von einem Mitglied der StudienkommMon der Gemeinde¬

beamten
Außerordentliche Sorgfalt wendet die sozialdemokratisch«

Gemeindeverwaltung Wiens naturgemäh dem Schulwesen ru.
Der ungeheure Rückgang der Schülerzahl , der im letzten Jabr «
vor dem Krieg 240 000 betrug und im Schuljahr 1924/28 auf
134 000 gesunken ist, wurde nicht dazu benützt, Lehrer abzu¬
bauen , sondern als Grundlage einer großzügigen Schulreform
verwendet . Die durchschnittliche Schülerzahl der Vorkrtegs«
jahre sank von 47 auf 29. Die grohe Reform besteht vor allem
darin , deu Grundsatz des Arbeitsunterricht » und der
Konzentration des Unterrichts zur Geltung zu
bringen und den Lehrplan darauf aufzubauen . Die Seelen¬
forschung des Kindes ist in den Mittelpunkt der Erziehung ge¬
stellt. An die Stelle der früheren Lernschule ist die Arbests -
schule getreten . Der Schüler wird zur freien Rede, zum freien
Aufsatz , zum Zeichnen und Modellieren angebalten . Der Un¬
terricht ist nicht mehr in Fächer zerrisien, sondern bildet in den
5 Jahren ein einheitliches Ganzes . Der Lehrplan schreibt für
jedes Schuljahr das Bildungsziel vor . Die Wahl des Weges
ist dem Lehrer überlasten .

Auch an den Ausbau der Volksschule ist Wie«
herangetreten , indem zunächst nur versuchsweise sechs allge¬
meine Mittelschulen , die aus ^ einer vierjährigen Grundschuleund einer vierjährigen Mittelschule besteben , geschaffen bat.
Diese Untermittelschule wird zur unentgeltlichen Pflichtschulewerden, sobald sie vollständig ausgebaut sein wird . Wien be¬
sitzt auch sog. Förderklasten , in denen schwachbegabte Kinder in
besonderen Klassen mit verminderter SchSlerzabl vereinigt und
besonders tüchtigen Lehrern anvertraut werden . Kinder , die
viele Unterrichtstage versäumt haben , erhalten Nachhilfestun¬
den und solche, die am Ende der Schulzeit stehen , einen Ab¬
schlußunterricht. Ferner wurden Kurse für freiwilligen Besuchder Schüler für .Werkunterricht , Sprachen und Musik einge-
richtet.

Q

Theater Und Musik
Badisches Landestheatrr . Es sind gerade zehn Jabre ber,

dah die gemütvolle komische Over von Hermann Eötz „Der
Widerspenstigen Zähmung " das letzte Mal in Karlsruhe ein«
Aufführung erlebt hat . Man hörte wohl bin und wieder di«
empfindungsreiche grobe Arie der Katharina im Konzertsaal .
Das Werk als Ganzes blieb jedoch dem Theaterbesucher vor«
entbalten . Es besteht daher ein großes Jntereste für dies«
wertvolle Over , die nun am Dienstag , dem 8. September , als
zweite Over der neuen Spielzeit neueinstudiert und in neuem
szenischem Rahmen im Badischen Landestheater zur Auffüh¬
rung kommt . An diesem Abend werden von den neuen Mit¬
gliedern der Oper Frl . Tilly Blättermann von der Staats «
over in München, Herr Robert Butz und Herr Hans Siegfried ,beide vom Stadttheater in Nürnberg , zum erstenmal vor da»
Publikum treten . In den anderen Hauptpartien sind Frl .
Stechert und die Herren Dr . Wucherpfennig, Hancke, Wartb
und Löser beschäftigt. Die musikalische Leitung liegt in den
Händen des Generalmusikdirektors Ferdinand Wagner . 3«
Szene gesetzt wird das Werk von Oberregisseur Otto Kraub -
Für die neuen Bühnenbilder und die Kostüme zeichnen Direk¬
tor Emil Burkard und Fvl . Margarete Schellenberg . Der Be¬
ginn der Vorstellung wurde auf 7 % Ubr festgesetzt.

Berichtigung . Im Programmheft des Bad . Landestehaters
ist in dem Personsnzettel von „Penthesilea " fälschlich die Un¬
terbezeichnung . .Trauerspiel in drei Akten" angegeben worden,während , das Werk in Wirklichkeit in fünf Akten gegeben wird.

-- © -

Liieraiur
Die neuen Stenergesetze. Cesetzestert und Darstellung mit

erläuternden Beispielen . Ein Nachschlagebuch für jedermann -
Frankfurter Societäts -Druckerei E . m. b . H ., Abteilung Buch '
verlas , Frankfurt a . M . Preis Ji 6.—. Der Steuerpflichtig «,einerlei , ob er Landwirt , Gewerbetreibender , Kaufmann oder
Industrieller , ob er Lohnempfänger ist oder den freien Beru¬fen angehört , ist in seinem eigenen Interesse genötigt , sich mit
dem Inhalt der neuen Steuergesetze alsbald vertraut zu ma¬
chen. Der Buchverlag der Frankfurter Societäts -
Druckerei entspricht dem steuerlichen Unterrichtungsbedürf¬nis mit einem soeben herausgebrachten Nachschlagebuch , das die
für den täglichen Gebrauch wichtigsten dieser Gesetze in der
bisherigen Weise dem Verständnis des Steuerpflichtigen s«
erschließen sucht. — Es handelt sich um die genaue Textwieder-
gäbe und eine durch Anführung zahlreicher Beispiele unter¬
stützte und lebendig gemachte darstellende Erläuterung . Das
Buch enthält : 1 . das Steuerüberleitungsgesetz , 2 . das Einkom¬
mensteuergesetz , 3. das Körverschaftssteuergesetz, 4. das Der-
mögensteuergesetz , S . das Reichsbewertungsgesetz (von dieser"nur Textwiedergabe ) . Daneben werden auch die wichtigstenAenderungen des Kavitalverkehrsteuergesetzes dargelegt . An¬
ordnung und Gliederung des Stoffes erleichtern die rascheOrientierung .

» ' -
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MpublikanischerTaginEttlingen
Vannerweihe der Ortsgruppe Ettlingen

Republik kannst ruhig sein , die Reaktion kann dich nichtmehr über den Saufen rennen , du hast Republikaner , Männer

Den mangelnde» Geist verdeckt ganz enorm
Die blinkende Ariedensuniform.
Antreten ! Augen rechtst heraus au» dem Gradl '
Gehler nimmt die Parade ab.

Entpolitisierung des Schullebens

und Jugendliche , die dich stützen und zu schützen gewillt findDiesen Eindruck kann man aus dem Wachstum des Reichsban .ners Schwarz- Rot -Gold und aus den Republikanischen Tagenallerwart , landauf und landab gewinnen . Und wie im Norden Osten, Westen und Süden unseres republikanischen Vaterlandes . so auch gestern dasselbe wieder beim RepublikanischerTag m unserer Nachbarstadt Ettling en . Die Stadt hatteein republikanisches Festkleid angelgt , das so imponierendwirkte , daß jedem Republikaner das Herz im Leibe lachte. Be¬reits keine Straße — auch die städtischen Gebäude und die
Rerchsvost batten beflaggt — war vorhanden , in der nichtschwarz -rot -goldene Fahnen oder republikanische Embleme die
Festgaste erfreuten . Einige Straßen , insbesondere die Leopold¬straße und die Kronenstrabe , waren überaus reich illu¬miniert , kein Saus ohne Echwarz-Rot -Gold . Eine herrlicheAugenweide ! Der Ettlinger republikanischen Bevölkerung einvolles Lob, aus Dankbarkeit ein kräftiges ..Frei Seil " ! Daswar eine Gastfreundschaft, wie man ste selten antrisft . Aber dieBevölkerung belieb es nicht nur beim reichen Flaggenschmuck ,sondern sie nahm am Feste regsten Anteil . Und als gar beim
Festzug sich der reinste Blumenregen über die Reichsbanner -

. leute ergoß, da steigerte sich Freude und Begeisterung immerDie üblen Erscheinungen in neuerer Zeit , daß Schul - ~ c6
,
r/ .

Wer dachte da nicht an den sogenannten .̂Deutschen
jungen in der Zen , wo sie was richtiges lernen sollen "" Schwarz-Weitz -Roten am Sonntag vorher in Karls -
stch parteipolitisch betätigen und sich in der Oeffentlickkeit w0 J >ie

. Teilnehmer weder eine Flaggenbeorüßung er-
ülttn Teil als F ein beb er renubl ikanifcken leben, noch v,el weniger Gastfreund chaft genießen durften .^ puvlitanlschen K^ n Wunder , daß bei einigen Sakenkreuzlern in Ettlingen
k> j r -f

* 5 ™ .
*J ? .{ I U " 6 ^ umentieren , hat den pr e u- die Wut vom deutschen Tag her sich noch nicht gelegt hat undS ' schen Minister sur Wissenschaft , Kunst und Volks - deshalb aus Rache in der Nacht auf Sonntag schwarz -rot -gol-

^." dung veranlaßt , energisch einzugreifen . Er richtete dene Fahnen am Wattbaldenvark herunterrissen und dadurch°Men Erlaß an die Provinzialschulkollegien , in dem es wieder bewiesen, auf welch niederer Stufe die Herrschaftenu- a . heißt : stehen.
Die partrivolittsche v « t» tigung der Schüler hat vielfach Die Feier am Samstag

formen angenommen , welche die staatsbürgerliche Erziehung Den Auftakt der Feierlichkeiten zur Bannerweibe"«r Schule gefährden , den Schulfrieden stören und bedauerliche der Ortsgruppe Ettlingen des Reichsbanners Schwarz-Rot -
zsicheinungen im Schulleben herbeiführen , wie Angebereien , Gold bildete am Samstag abend eine kameradschaftliche Zu-

, Verdächtigungen, Terror der Mehrheit , Züchtung von Gesin - sammenkunft im „Erbpringen "
. Die Kameraden von Ettlingen"ungslosigkeit bei der Minderheit und vor allem Ablenkung empfingen an der Haltestelle Erbpringen der Albtalbahn das°« n der gründlichen wissenschaftlichen Arbeit . Darüber hinaus Eaubanner und die Vertreter des Gaues mit dem Gausekretär«at die Schuljugend vielfach aus politischen Anlässen in der Seckmann an der Spitze und begleiteten sie ins Lokal.

Öffentlichkeit eine Haltung gezeigt, die mit den Erziehung - - Dm:t hatten sich die Kameraden von Ettlingen . Karlsruhe und
Aufgaben der Schule nicht vereinbar war und sogar zu beson - anderer Ortsgruppen eingefundenundim Kreise revublikani ch

°r °n Maßnahmen der Polizei geführt hat . Die Schule allein ^ nter Einwohner entwickelte sich alsbald ein komeradschaft-°nn diese von den Freunden der Jugend in allen Parteien Leben. Der Vorsitzende der Ortsgruppe Ettlingen , Dr .b-klagten Mißstände nicht ausrotten , wenn sie nicht die Unter . ÄV ’
s

®r$ , ene " ' ?4
und wies auf die Be-

b- ung des Elternhauses , de. Jugendorganisationen und der ^ ung der bevor ebenden Veranstal ungen bim Nach ihm

ÄLLLLLn .' L ALL"
-
" X ' r »Ä .

b," ÄS ™bes Reichsbanners Echwarz-Rot -Gold vor Augen zu führen ,b' ? Entpolitisierung des Schullobens hinzu- Seine begeisternden, von hohem Idealismus getragenen Aus -
(Ä -, ,?

3 ro,tb b ' erbei immer wieder auf die Ausfuhrungen I sührungen fanden ungeteilten lebhaften Beifall . Musikvor-
6eL^ r*?J!&

S
ii? 0,n 23. Dezember 1922 hinzuweisen sein, daß es I ttöae und Gesang sowie ein Lichtbilderoortrag übe» „Der Ee-bis Jugend zu früh m das parteipolitische hurtstag " von Busch , vorgetragen von Kam . Lehrer Bender ,gelben hineingezogen wirb . Je mehr die Schul » es versteht , hielten die Kchneraden und die Freunde des Reichsbanners.̂ nvolle und jugendtümliche Lebensformen des Schullebens Schwarz-Rot - Eold einige frohe Stunden beisammen,u'

.vst zu schaffen , es mit echtem Gemeinschaftsgeist zu durch¬
jagen und die staatsbürgerliche Erziehung im Sinne der ! Der Sonntag5'chttinien für die Lehrpläne der höheren Schulen Preußens . Der Weckruf der Spielleute der Freien Turner leitete den
j Bestimmungen für die Mittelschulen ,n Preunen und der eigentlichen Festtag ein . Um %11 Uhr zogen die Kameradendes
Mtlinien zur Ausstellung von Lehrplänen für di « oberen Reichsbanners unter Vorantritt der Musikkapelle des Mustk-
^ brgänoe der Volksschule auszuüben , umso eher kann er- 1 nereins Ettlingen in großer Zahl mit den schon zahlreich an*
jr^ tet werden , daß die Schule von innen her die beklagtenIwesenden Bannern Schwarz-Rot -Gold nach dem Friedhof .Beistände überwindet . I Neben dem prächtigen Gaubanner wurde die alte schöne Ett -

Voraussetzung aber für diese Erziehungsarbeit der Schule f linset schwarz - rot -goldene Fahne aus den Freiheitskämpfen
v, me richtige Saltnng der Lehrerschaft in diesen Fragen , für I von 1818 dem Zuge vorangetragen . Die Anteilnahme der Be¬
ider Erlab vom 30. Dezember 1921 die entsprechenden Nicht- völkerung an dieser Trauerkundgebung für die gefal¬
len gibt . In dem Erlasse vom 23 . Dezember 1922 ist mit I lenen Kameraden des Weltkrieges war eine gewaltige . Zwi -
. Urm Nachdruck gesagt , daß die Schule es nicht zulassen könne , schen den von den Kam . Fock und Fleck sinnig geschmückten

die Schüler Bereinigungen angehören , die sich etwa gegen Gräbern der Kameraden nahmen die Männer des Reichsban-
Staat oder gegen die geltende Sraatsform richten. Es ! ners Ausstellung. Jedes Grab schmückte ein Blumengebinde

J*
. dabei ausdrücklich auf den Erlaß vom 4 . August 1922 ver - mit den Farben Schwarz- Rot -Eold . Zwischen lodernden Flam¬

men und festgestellt, daß die hier aufgestellten Grundsätze men war ein improvisiertes Obilesk mit dem Spruch „Den
Stehen bleiben . Dieser Erlab ist erneut in allen Lehrer - toten Kameraden " angebracht . Em prächtiger Kranz mit den
Orgien zum Vortrag zu bringen , und es ist von diesen zu prü - Reichsfarben wurde von den Ettlmger Kameraden am Fuße
^ ob etwa im Sinne dieses Erlasses besondere Maßnahmen des Denkmals niedergelegt . Die Musikkapelle intonierte -men

treften Und ! ergreifenden Trauerchoral und ,n Ernst und Andacht versun-- - - - . . . . . - - fen gedachten die Teilnehmer der Toten des gewaltigen Völ-
kerringcns . Kam . Pfarrer Kappes ergriff das Wort , um

8ch lasse hierbei keinen Zweifel darüber , daß di» Serab -
dxx verfassungsmäßig festgelegten Reichsfarben als

^
eine

Absetzung der geltenden Äaatsform anzusehen ist . Jede
„ '»achtung der Reichsfarben durch die Schuljugend ist daher

schwere Verfehlung anzuseben und jedes derarti ”
Si& insbesondere die Behelligung und Mißhandlung

«ls
i

„.T^Ier wegen ihrer Gesinnung , ist streng zu bestrasM^

derartige Ver -
anderer
m, ge-

I^ nenfalls durch Verweisung von der Anstalt . Um das Schul¬
en selbst,u entvolitisteren . untersage ich mit sofortiger Wir -
^ den Schülern und Schülerinnen das Trage « von Abzei»

Bändern und anderen Symbolen jeder Art in der Schule
x
'pt und bei Veranstaltungen der einzelnen Schulen oder

jdrerer Anstalten , z. B . auf Wanderungen , bei Turnspielen
!z »-bezüglich der Zugehörigkeit der Schüler und Schülennnen
tz,,Vereinen außerhalb der Schule bleibt es bei den VestlM -

des Erlasses vom 23 . Dezember 1922 . der genügend
^ ,

°d«ben bietet , gegen Vereine einzuschreiten, wenn durch
Unzulässigkeit in die Schule hineingetragen wird .

wäre wünschenswert , wenn auch bei uns in
ss?. o e n energischer gegen den überhandnehmenden
lUg politisierender Schuljungen eingeschritten » vor
»„ lÄ . aber gegen die Lehrer , die die Schüler in natro -
^ Mischem und republikfeindlichem Sinne beeinflussen .
^ sind nämlich die Hauptschuldigen .

in tiefsinnigen Worten der Opfer zu gedenken, die die Toten dem
Vaterlande gebracht haben . Er erinnerte auch an die Mah¬
nung der Toten an die Lebenden . Mit lautloser Andacht folg¬
ten alle der glänzenden Rede des Kam . Pfarrer Kavves . Mit
dem Spiel des Liedes „Ich batt ' einen Kameraden " fand die
Feier auf dem Friedhof ihren Abschluß .

Mittlerweile kamen immer weitere Ortsgruppen an , so-
daß Ettlingen vollend» im Zeichen des republikanischen Tages
stand. Bald nach d, » Mittagessen marschierten die Reichs¬
bannerleute nach dem Exerzierplatz, allwo die Aufstellung des
Festzuges stattfand .

Der Festzug
Im gleichen Schritt und Tritt . . . Es war eine Freude

mitanzusehen , wie all die ca. 1000 Kameraden , Jung und Alt ,
in strammer Saltung , gleichen Schrittes und in ausgezeichneter
Disziplin einhermarschierten . Voran das Trommler - und Pfer -
ferkorps der Ettlinger Ortsgruppe mit der alten 18er Fahne ,
die Musikkapelle des Mustkvereins unter Führung des Kapell¬
meisters Krause , dann die vielen Ortsgruppen nnt den über
50 schwarz - rot -goldenen Fahnen , die verschiedenen Trommler -
und Pfeiferabteilungen und die Durlacher Kameraden mn
eigener Musikkapelle. Ein farbenfrohes Bild ! Ueberall bildete
die Bevölkerung , lebendigen Mauern gleich . Spalier , winkte

den Gästen zu , gab ihre Sympathie zu erkennen und über¬
schütteten die Teilnehmer mit Blumen und Sträußchen . Derder Serz-Jesu -Kirche batte der Eauvorstand mit dem Gau¬
banner Ausstellung genommen und nahm den Zug ab, der vonda aus nach dem Ziele , dem Watthaldenpark , seinen Wegnahm.

Der Festakt im Watthaldenpark
Die Ettlinger sind eigentlich zu beneiden um dieses schone

Fleckchen Erde , das wie geschaffen ist zur Abhaltung von der¬lei Festlichkeiten, so sehr geeignet infolge seiner prächtigenLage und Gestalt stimmungsvoll zu wirken. Nach dem Ein¬
marsch in den aPrk , als die Teilnehmer Platz genommen, tat
sich ein prächtiges Bild auf . Oben auf der Spielterrasse die
Fahnenabteitungen mit über einem halben Hundert schwarz-rot -goldener Fahnen , im Hintergrund ein großer Reichsadler ,unser Reichswavven . Ein erhebendes , festliches Bild ! Unten
saßen die Reichsbannerleute , ein Meer von blauen Mützen,sowie das sehr zahlreich erschienene republikanische Publikum .Die Wattbaldenbäume bildeten eine prächtige Umsäumung des
Ganzen . Mit dem Reichsbannermarsch, den die Musikvereins¬kapelle unter Krauses Direktion ausgezeichnet wtedergab,wurde die Feier eröffnet . In gut gewählten Worten entbot de»
Vorsitzende der Ettlinger Ortsgruppe , Kamerad Dr . Car -nier , den Willkommgruß . Hierauf bestieg der Redner des'Zentrums , Kam . K ü h n e r ° Heidelberg das Rednerpult . Er
zog einen Vergleich zwischen den „deutschen Tagen " und Regi¬
mentsfesten , womit das Volk geködert werden soll, und den.
Reichsbannerveranstaltungen , die Ziel und Inhalt haben undden Wiederaufbau des Vaterlandes , der Gegenwart und Zu¬
kunft dienen . Einigkeit und Recht und Freiheit seien die drei
Punkte , die das Reichsbanner zu verwirklichen gedenke . Sein ,„Frei Heil" dem früheren Reichskanzler Dr . Wirtb , dessen Po¬litik die richtige sei und nicht die der Zentrumsfraktion des
Reichstages , sowie sein Hoch auf die Republik , das deutscheVaterland und die Ettlinger Ortsgruppe fand begeisterten'
Wiederhall . Mit Händeklatschen empfangen , sprach sodannKam . Reichstagsabg . S ch ö p fl in . Er erinnerte an die Zeit,

'
wo gedungene Landsknechte unter Führung ehemaliger Ge¬
nerale die Republik überrennen wollten . Diese Gefahr bestehezurzeit nicht, aber dafür sei schwarz -weiß-rote Maulwurfsarbeit
zu beobachten. Es gelte die Offensive gegen all die zu unter -

'
nehmen, die diese Maulwurfsarbeit besorgen, der Republik
ihren demokratischen Charakter nehmen und sie nicht sozial
ausgestalten wollen . Redner pries die staatsfördernde Arbeitdes Reichsbanners und schloß mit einem Hoch auf das republi¬
kanische Vaterland . Nachdem der Beifallsrausch sich gelegt , er¬griff der Redner der Demokraten , Kamerad Dr . Iltis - Frei¬burg das Wort , der vor allem den inneren Wert der Banner -
weiben des Reichsbanners darlegte . Er wandte sich sodann,gegen die Beschimpfungen des Reichsbanners , feierte die
Volksgemeinschaft und wandte sich gegen einen neuen Stahl »,badkrieg. Zum Schlüsse trat rer warm für die grobdeutscheIdee ein , für die schon 1818 gekämpft wurde . In sein Hoch auf '
Grobdeutschland stimmte die Festgemeinde begeistert ein. Auch
dieser Redner fand stürmischen Beifall .

War die Stimmung ohnehin die denkbar beste, so wurde,
sie noch erhöbt durch den auf die ganze Fcstversammlung ein¬
fach faszinierend wirkenden Vortrag des Gedichts von Fritz'
von Unruh „Zum Derfassungstag 1925" durch Frl . Elly
Schneider . Ihre packende , hinreißende Vortragsart ist zubekannt , als daß wir sie noch besonders würdigen müßten . AlsDank durfte sie wieder frenetischen Beifall entgegennehmen/
Den Höhepunkt der Veranstaltung bildete die Weibe der ,Fahne , die ebenfalls von Frl . Schneider vorgenommenwurde . Ihr Weibesvruch und damit auch der Weibeakt selbst
erzeugte feierlichste Stimmung , erwirkten wirklich weihevolle
erhebende Momente . Der Vorsitzende von Ettlingen nahm die
Fahne mit dem Gelöbnis der Treue und übergab sie dem
Fähnrich , Kam . Fritz Theiß . Möge der Schlußspruch Elly
Schneiders : „Geht zum Banner , deutsche Brüder "

, der wieder-,
um höchste Begeisterung entfachte, überall beherzigt werden.
Die Ortsgruppe Pforzheim stiftete zur neuen Fahne ein«
Schleife und Freiburg widmete einen Fähnenspruch . Die Ett¬
linger Arbeitersänger bekräftigten den Weibeakt durch
den Vortrag von „Tord Foleson"

. Mit dem gemeinsamen Lied
„In Kümmernis und Dunkelheit " erreichte die schlichte überaus
stimmungsvoll verlaufene Veranstaltung ihren Abschluß . Lang¬
sam leerte sich der Park , durch seine Bäume webte der Wind ,
gleichsam als wolle er von der weihevollen Stunde , die soeben
beendet worden , all denen, die nicht anwesend sein konnten,
Mitteilung machen, damit sie ebenfalls von den hohen Idealen
des Reichsbanners erfüllt werden.

Im geschlossenen Zuge aings nach dem Festakt in die Fest¬
halle zum kameradschaftlichen B eis am mensein .
Ein tadelloses Programm gab es hier zu genießen. Den mu¬
sikalischen Teil bestritten der Ettlinger Mustkverein und die
Reichsbannerkavclle Durlach . Mit hübschen Liedern erfreuten
die Ettlinger Arbeitersänger (Dirigent Herr Chormeister
Behle jr .) . Derselbe trug dann noch ausgezeichnet gesungen
Eesangssolis vor und zeigte dabei eine sehr hochstehende Ge¬
sangskultur . Die beiden Akrobaten Kam . Sauser und
Drude » Turnerinnen und Turner der Freien Turnerschaft
und der Jugendkraft , Herr Willy Eder , der bekannte Humo¬
rist, die Arbeitersänger und die Musikkapellen Mufik-
verein Ettlingen und die Durlacher Reichsbannerkapelle be¬
stritten das übrige sehr unterhaltende Programm . Eine Abend¬
veranstaltung beschloß das Fest.

Run sind die Ettlinger Tage vorüber , der Verlauf war der
denkbar beste . Und nun an die .Arbeit , zu neuen Erfolgen .
Ettlingen und das Reichsbanner rönnen stolz auf die Veran¬
staltung sein . Möge der Erfolg , nämlich Stärkung des Reichs¬
banners und des republikanischen Gedankens, sich ebenfalls
einstellen.
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* Karlsruhe , 7 . September

Geschichtskalender
7. Sevt . 1848 Aufhebung des bäuerlichen llntertänrgkeits -

verhältnistes in Oesterreich. — 1902 -fDer Komponist Franz
Wüllner in Braunfels a . d . L. — 1907 -fDer franz . Dichter
Sully -Prudhomme auf Schloß Chatenay .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Preßkommisfion des „Bolksfreund ." Dienstag , 8 . Sept .,

nachmittags 3.30 Uhr : Sitzung der Preßkommisfion. Lokal:
Redaktion des „Volksfreund .

" Vollzähliges Erscheinen ist er¬
forderlich.

Soztaldum . Biirgerausschußfraktion . Heute abend 8 Uhr
im kleinen Ratbaussaal Fraktionssitzung . Vollzähliges Er¬
scheinen erforderlich.

Eine Parteiversammlung
findet am nächsten Mittwoch, 9. Sept , abends 8 Uhr, im
„Friedrichsbof " statt . Auf der Tagesordnung stehen zwei
Punkte : Bericht der Preßkommisfion des „Volksfreund" und
Diskussion über den Entwurf des Parteiprogramms . Die Par¬
teigenossen und -Genossinnen werden gebeten, recht zahlreich zu
erscheinen .

parteijubiläum des Bezirkes Mhlbmg
Ein Fest, an der der alte Stamm der hiesigen sowohl wie

Much der junge Nachwuchs seine Freude haben konnte, wurde
gestern nachmittag im Vorort Mühlburg gefeiert ; die Jubi -
läumsfeisrr des 35jiihrisen Bestehens dar Berirksgruppe Mühl¬
burg vor Sozialdemokratischen Partei . Wurde doch sozusagen
"die sozialdemokratische Organisation in Karlsruhe iy unserem
Vororte Mühlburg geboren . Lange bevor in Karlsruhe selbst
eine sozialdemokratische Organisation hat ins Leben gerufen
werden können, haben sich im Jahre 1890 20 beherzte und
überzeugte Genossen in Mühlburg zusamengefunden , um den
Grundstein der Karlsruher Partei zu legen . Und , um es
gleich vorweg zu nehmen , die Müblburger Genossen haben
es verstanden , dem Feste den richtigen Rahmen und Inhalt
zu geben. Der Saal der ,,D r e i L i n d e n" war in würdiger
Weise dekoriert . Von der in rot ausgeschlagenen Bühne her¬
unter grüßte inmitten der Orleanderbäume die Büste Bebels .
Darunter die lange , mit Blumen geschmückte, weibgedeckte
Dafel , an der die alten Veteranen der Partei Platz genom¬
men hatten , lleber ihnen das elektrisch beleuchtete Trans¬
parent 1890—1925 . Gen . Hensler , der Vorsitzende der
Bezirksgruppe Mühlburg begrüßte die den Saal bis auf den
letzten Platz füllende Versammlung , wie auch unsern alten
verdienten Vorkämpfer Een . Adolf Geck - Offenburg , der ge-
wissenmabcn als der Vater der mittelbadischen Partei ange-

sprochcn werden darf . Insbesondere aber begrüßte er die
Jubilare der Mühlburger Partei , die in schwerer Zeit den
Grundstein für die hiesige Parteiorganisation legten und der
Partei bis auf den heutigen Tag die Treue hielten . Deren
Ehrung sollte der Tag gelten , den Alten zur Genugtuung , den
Jungen zur Nacheiferung .

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die Festrede
des Een . Adolf E e ck - Offenburg . Es war sichtlich eine
Freude für die Alten , den Kämpen der alten Zeit in körper¬
licher und geistiger Frische vor sich zu sehen , der in den Ge¬
burtsjahren der badischen . Partei so manchen Strauß ausge -

fochten batte . Auf diese alten Erinnerungen war denn auch
feilte Rede abgestimmt , auf -jene „schöne alte Kampfeszeit "

— wie er sagte — , in der gerade in diesem Saale so manches
Kampfeswort gefallen ist . Wenn es auch in jener Zeit hart
auf hart sing , so dürfen die Alten doch die Genugtuung haben ,
daß der damals ausgestrcute Samen auf fruchtbaren Boden
gefallen ist, worüber vieldeutige stattliche Versammlung
Kunde gibt . Wir standen damals am Wendepunkt der deut¬
schen Geschichte , wo das Proletariat wie kein General einen
Sieg errang , indem es den Heros jener Zeit , Bismarck, über¬
wunden bat . Leider ist es dem Kapitalismus wie nach dem
70er Krieg , so auch nach dem Weltkrieg , gelungen , das Prole¬
tariat wiederum unters Joch zu zwingen . Aber so wie nach
dem 70er Krieg der Wettlaus des Kapitalismus einsetzte , so
auch nach diesem. Die sich häufenden Bankerotte sagen uns ,
daß der Kapitalismus sich gegenseitig Lberkalkuliert hat .

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen gedachte der
Redner unseres unvergeßlichen Genossen August Dreesbach,
der vom Norden den sozialistischen Samen nach Baden brachte.
Der Redner hörte ihn selbst erstmals im Jahre 1874 als jun¬
ger Student der Mathematik in Karlsruhe sprechen und
wurde durch ihn auf den Sozialismus hingelcnkt . Dann kam
das Sozialistengesetz. Die heutige Generation weiß nicht , was
das hieb „Sozialistengesetz"

, wo einfach jeder des Landes ver¬
wiesen oder eingekerkert wurde , der als Sozialist bekannt war .
Das im Jahre 1890 geschriebene Buch von Ignaz Auer gibt
hierüber näheren Ausschluß . 352 Vereine , darunter 106 poli¬
tische , verfielen damals in Deutschland der Auflölung , 104

'Zeitungen wurden verboten und über 1000 nicht periodische
.Schriften unterdrückt . Außerdem wurden 900 Genossen aus¬
gewiesen, darunter 594 Verheiratete mit über 1999 Kindern .
So wurde damals gegen uns gewütet und wenn schließlich im
Jahre 1890 dieses . Schandgesetz gefallen ist, so dadurch, daß
selbst weite Kreise des Bürgertums erkannten , daß es so nicht
weiter gÄ>en kann . — Jene Zeit war es aber , in der
ein mächtiges zu Taten entschlossenes Proletariat ent¬
standen ist, dem auch unsere heutigen Jubilare sich anschlossen
und die die ersten Jahre nach dem Fall des Sozialistengesetzes

>mit uns kämpften, ' wo die Regierung dieses Gesetz durch
Schikanen, Polizei und Staatsanwalt zu ersetzen suchte. Im
September 1890 war es, wo in der damaligen alten Brauerei
Diefenbacher die Müblburger Parteiorganisation gegründet
wurde , deren Mitglieder die Jubilare wurden . Sie haben
schwere Opfer auf sich genommen und standgehalten bis auf
den heutigen Tag . Sie werden auch weiter mit uns kämpfen.
Noch ist der Sieg nicht unser . Gerade die neuere politische
Entwicklung hat gezeigt, daß das Proletariat wieder ganz auf
sich selbst angewiesen ist . Auch die , die heute links von uns

stehen , müssen sich wieder mit uns vereinigen , damit wieder
die alte g^ chlostene Internationale errichtet werden kann,
die ein geeintes Proletariat unter der roten Fahne des So¬
zialismus d« n Sieg « entgegenführt . (Lebh. Beifall .)

Hierauf nahm der Vorsitzende des Karlsruher Parteiver¬
eins , Een . Prof . Roßbach die Ehrung der Jubilare vor .
Er überreichte folgenden Genossen das künstlerisch hcrgestellte
Ehrendiplom der Partei :

Jubilare mit ' 35 Jahren seit Gründung 1890 : 1 . Her¬
mann Staub , Lederarbeiter : 2 . Johann Haag , Vüroge -
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Hilfe ; 3 . Friedrich Ritschky , Kolporteur ; 4 . Andreas S ei tz,
Former .

Mit 25 Jahren und über 25 Jahren Mitgliedschaft : 5.
Wilhelm Karcher , Lederarbeiter ; 6 . Sebastian Hilz , Ge¬
werkschaftsbeamter ; 7. Karl Flößer , Gewerkschaftsbeamter ;
8 . Jos . Dürrnagel , Kupferschmied; 9 . Hermann Lai ble ,
Dreher ; 10 . Wilh . Spring , Lederarbeiter ; 11 . Richard
Horn , Friseur ; 12. Mar Holstein , Zimmcrmann ; 13.
Karl Jung , Eießereiarbeiter (r. Zt . krank) ; 14. Wilhelm
Schulze , Gerber ; 15. Friedrich Reddersen , Steinbruch¬
meister.

Gleichzeitig gedachte Een . Roßbach des am Samstag
abend verstorbenen langjährigen Mitgliedes der Mühlburger
Parteiorganisation , des Gen . Ludwig Glos ein und fand
herzliche Worte der Dankbarkeit an die Jubilare , wie an alle ,
die in schwerer Zeit für die Partei gekämpft und Opfer ge¬
bracht haben . In ihrem Geiste wollen wir weiterkämvfen bis
der Sieg unser ist . Der Redner schloß mit einem stürmisch
ausgenommenen Hoch auf die internationale völkerbefreiende
Sozialdemokratie , ffiit die Jubilare sprach Gen . Haag . Dies¬
elben wollen den Dank nicht zurückweisen , obgleich sie den

Standpunkt vertreten , daß sie nur ihre Pflicht und Schuldig¬
keit getan haben . Sie legen aber den Dank auf den Altar der
Internationale mit dem Schwur , weiter zu kämpfen für die
Partei bis zum Ende .

Die Reden wurden umrahmt von Musikvorträgen , sowie
durch Chöre des Volkschors Karlsruhe -West (Männer - und
gem. Chor) unter Willy Eiflers Leitung , außerdem durch Lie-
dervorträae von Frau Löser (Sopran ) , lleber die musika¬
lischen und gesanglichen Darbietungen hörte man nur eine
Stimme des Lobes , desgleichen über die Rezitationen von
Frl . Elly Schneider , die in gewohnt künstlerischer Weise
dem Tag die höhere Weihe gab.

So verlief die Veranstaltung in bester und harmonischer
Weise. Unsere Mühlburger Eenosien dürfen mit Stolz auf
dieselbe zurückblicken und allen dankbar sein, die zum guten
Gelingen des Ganzen Leigetragen haben . Den Abschluß bil¬
dete ein Ball , dem das Jungvolk bis in die Abendstunden
huldigte . Der Tag wird allen Teilnehmern in angenehmer
Erinnerung sein.

SüdwefideuischerSeimattag in Karlsruhe
Aus dem soeben veröffentlichten Programm für den am

Samstag , den 12. ds . Mts ., in der Festhalle geplanten Hermat -
abeud gebt hervor , daß sich die Veranstaltung zu einer sehr be¬
deutsamen heimatlichen Kundgebung gestalten wird . Der
Abend zerfällt in zwei Teile , einen ernsten und einen heiteren .
Für den ernsten Teil haben sich der hier bestens bekannte
Männergesangverein St . Johanner Sängerbund -Saarbrücken
und das Orchester des Musikvereins Harmonie Karlsruhe zur
Verfügung gestellt. Daneben sind Begrüßungsansprachen des
badischen Staatspräsidenten Ministers Dr .

' Hellpach , des
Oberbürgermeisters der Landeshauptstadt , Dr . Fi nt er und
olche von Vertretern der Gäste aus dem Schwarzwalb , dem
Zrankenland , dem Odenwald , der Pfalz und der Saar vorge-
iehen . Für die Schwarzwälder wird der Führer der Schwarz-
waldtrachtcn in Eutach , Hauptlehrer A . H . Lehmann , ein
bewährter Vorkämpfer für die Wiederbelebung des Trachten
lebens sprechen , für die Franken und Odenwäbder Landtags¬
abgeordneter Landesökonomierat Anton Sack in Tauber¬
bischofsheim, für die Pfälzer Verlagsdirektor K . Th . Schüler
in Zweibrücken. Zum Teil werden der Sprecher in der Hei¬
mattracht erscheinen und ihre Ansprachen im Dialekt halten ,
vdaß ihnen eine besondere Note ' zukommt. Hervorragendes
Interesse wird auch das Heimatspiel erwecken, das für diesen
Abend von dem Karlsruher Dichter Niklaus Bruck ver¬
faßt worden ist . Es nennt sich die goldig ' Krott "

, ein Schwank
zum Heimatabend . In Szene gesetzt von Obersvielleiter Felix
Baumbach vom Badischen Landestbeater . Es wird kn humor¬
voller Weise in Vers und Prosa und in verschiedenerlei Mund¬
arten Vertreter der in Karlsruhe zusammenkommenden
Stämme zu Worte kommen lasten, um sie zum Schluß zu einem
Treugelöbnis an die engere und weitere Heimat zu vereinigen .
Hervorragende Mitglieder des Badischen Landestheaters , un¬
ter der Leitung des Oberspielleiters Felix Baumbach sind die
Mitwirkenden im Spiele . An den ernsten Teil des Abends
schließt sich ein unterhaltender . Neben Musikstücken und Män¬
nerchören sind Vorträge von Dichtungen durch Vertreter der
Pfalz (Verlagsdirektor K . Th . Schüler , Zweibrücken und Hof -
schauspieler a . D . August Heinrich - Vellbeim sowie solche
des Karlsruher Dichters Fritz Römhildt (Romeo) und des
Staatsschausvielers Paul Müller vom Badischen Landes -
thoater vorgesehen. Daneben stehen Trachtentänze und Trach¬
tenbilder aus dem Schwarrwald , aus dem Frankenland und
aus dem Saargebiet in Aussicht. Wer sich dem Tanze widmen
will , bat hierzu im kleinen Festhallesaal Gelegenheit , wo
Trachtenkapellcn aus Eutach im Schwarzwald u . a . O. aufsvie-
len werden . Die Bevölkerung der Stadt ist eingeladen , sich
an diesem Heimatabend zu beteiligen . Zu diesem Zwecke wird
ihr die obere Galerie des großen Festhallesaales Vorbehalten ,
auch an der Tanzuntcrhaltung im kleinen Saal soll sie teil -
nehinen können. Der große Festhallesaal und die untere
Galerie sind dieses Jahr ausschließlich den Trachten - und son¬
stigen Festgästen eingeräumt , damit sie unter allen Umständen
an dem Heimatabend teilnehmen können. Eintrittskarten für
die obere Galerie ( Balkon 1., 2 . und 3. Reihe und Richt-
nummerierte Plätze dahinter ) , die auch zur Teilnahme an der
Tanzunterbaltung berechtigen, sind in den Musikalienhandlun¬
gen Fritz Müller , Ecke Kaiser - und Wakdstraße, und Kurt Neu-
feldt , Waldstraße 39, zu haben . Der Kartenvorverkauf be¬
ginnt ab Dienstag , den 8. ds . Mts . Die Karlsruher Bevölke¬
rung wird es sich nicht nehitzen lasten, an diesem Abend ihre
Sympathie für unsere Landsleute im ganzen Badischen Lande
und für unsere Brüder und Schwestern jenseits des Rheins
durch eine rege Anteilnahme zu bekunden.

Falsche Reichsbanknoten
Von den seit November vorigen Jahres zur Veraus¬

gabung gelangten Reichsbanknoten über 20 Reichsmark
mit dem Datum des 11. Oktober 1924 , die ihren Schutz in
einem natürlichen , über die ganze Notenfläche reichenden
Wasterzeichen ( stilisierter Reichsadler mit darüber be¬
findlichem Worte „Reichsbank " ) und in den im Papier¬
stoff eingebetteten purpurroten Pflanzenfasern sowie in
der die ganze Fläche des Schaurandes bedeckenden ge¬
musterten BlindpräguNg tragen ist eine Fälschung festge¬
stellt worden , die als solche an nachstehenden Merkmalen
zu erkennen ist : Wasterzeichen : Stellenweise kräftig und
scharfkantig , stellenweise kaum sichtbar nachgebildet .
Pflanzenfasern : Blau , aufgeklebt . Frauenbildnis : Flache
Wiedergabe , Augen -, Nasen - und Mundzeichnung in dicken
Linien ausgesührt . Vor Annahme dieser Fälschung wird
gewarnt . Die Reichsbank hat eine Belohnung bis zu
RM . 3000 ausgesetzt , die an diejenigen Personen verteilt
werden soll, deren Mithilfe zur Festnahme der Fälscher

der vorbezeichneten Nachbildung führt . Mitteilungen , die
auf Wunsch vertraulich behandelt werden , sind an die ört¬
liche Kriminalpolizei » für Berlin an Kriminalkommistar
v . Liebermann , Kurstraste 49 in , Tel . Merkur 3789 , zu
richten .

Oie Sicherheit im Luftverkehr
Die Badische Luftverkehrsgesellschaft m. h . H . in Karls¬

ruhe hat im Monat A u g u st trotz der sehr schlechten Wiite -
rungsverhältniste , auftretender Nebel und Gewitter , auf ihre"
Strecken 98 Prozent Regelmäßigkeit erreicht und insgesamt
388 Personen befördert . Die Menge der beförderten Luftpost
beträgt das Fünfeinbalbfache gegenüber dem Vormonat .

Seit Beginn der diesjährigen Saison hat die Badische
Luftverkebrs -Geselllschaft im ganzen Lereits 1271 Personen be¬
fördert und 87 339 Luftkilometer ohne jeden UnkaÜ zurück-
gelegt.

Zwei im letzten Mpnat unter den schwierigsten Derhält -

nisten durchgeführte Notlandungen gingen glatt vor sich ; ein
Beweis für die Sicherheit des Betriebes der Gesellschaft.

* Ein interestanter Rechtsstreit . Alles muß einmal „vri" '
ziviell entschieden " werden , und so werden sich die deutschen
Juristen demnächst mit der Frage zu befasten baden , ob es
einem Flugzeugführer erlaubt ist, schneller als der Flugplan
dies vorsieht, zu fliegen oder nicht. Folgender Fall steht zur
juristischen Entscheidung : Vor kurzem gelang cs dem Flug¬
zeugführer Wis infolge Rückenwindes mit einem drsimotori
gen Junkersflugzeug die Strecke Zürich—München in 80 Mi¬
nuten zurückzulegen . Nach dem Flugplan hätte der Führer
für die Strecke zwei Stunden und zwölf Minuten brauchen
müsten. Einem Fluggast war nun das Vergnügen -u kurz ,
und er beschwerte sich darüber : Er habe für zweieinviertel
Stunden Fliegen bezahlt , sei aber in Wirklichkeit für sein .
Geld nur achtzig Minuten lang geflogen. Für den Juristen
ist der Fall ein vollkommenes Novum , denn es,ist gewiß noch
niemand eingefallen , sich bei der Eisenbahn darüber zu be¬
schweren , daß die Fahrtzeit zu kurz gewesen sei.

Stadtgartenkonzerte . Unter dem Motto „Richard Wagner -
Abend" gibt — gutes Wetter vorausgesetzt — am kommendest .
Dienstag abend von 8—10)4 Uhr der Musikverein Harmonie
wieder ein Sonderkonzert . Das aufgestellte Programm

"weist
eine Blütenlese der schönsten Tonwerke des groben Meisters
auf . Es empfiehlt sich sehr, dieses Konzert zu besuchen .

Kindertransport . Am Dienstag , den 8. September , nach¬
mittags 7.56 llbr , trifft auf dem Hauvtbabnbof hier ein grö¬
berer Transport Kinder ein , die durch den Verein Jugendbilie
zu einem 6wöchentlichen Erholungsaufenthalt in dem Kinder¬
erholungsheim Schloß-Friedenwsiler untergebracht waren .

Bortrag des Oberlandesgerichtsvräfidenten i. R . Dr . Best,
M . d. R„ Darmstadt . Der bereits angekündigte Vortrag de»
Führers der Aufwertungsbewegung im Reichstag , Herr Ober-

landesgerichtsvräsident i . R . Dr . Best , M . d . R . , findet nun,
wie uns der Sparerbund mitteilt , bestimmt am Mittwoch, dem
9. September , abends 8 Uhr im Konzerthaussaal statt . DstS
Thema , über das Herr Dr . Best sprechen wird , lautet : „DC
Wahrheit über die Entstehung und die Wirkung der sogenann¬
ten Aufwertungsgesetze.

" Eintrittekarten zum Preise o""
30 Pfg . sind von Montag , 7 . Sevt ., ab in der Geschäftsstelle
des Sparerbundes , Kaiserstraße 26/III , sowie Stefanienstr . 74
(Rotes Kreuz) und an der Abendkasse erhältlich . Bei dem
großen Jntereste , das die Aufwertungsgesetze nicht nur
die Gläubiger , sondern auch für die Schuldner , somit für dw
! i '.nze Bevölkerung haben , dürfte mit einem starken Besuö>
dieser Ausklärungsversammlung zu rechnen sein.

Aus den Vororten
k. Daxlandcn . Hier bat sich, um einem „äußerst dringe" '

den Bedürfnis abzubelfen"
, ein Reiterverein gebildet . M" ,

war allgemein der Ansicht in der Arbeiterschaft , daß der
gegründete Reiterverein nur dem Sport dienen würde um
zwar zurückführend auf das Knielinger Pferderennen .
gefehlt , von dem, was man in Arbeiterkreisen hoffte.
Reiterverein ist nicht sportlicher, sondern militärischer Rätst"
Bald jeden Sonntag morgen kann man sehen , wie ein
militärisches Schulreiten vorgeführt wird . Sollte man
etwas für möglich halten ; denn wenn man auf den Pferds
Leute sieht , welche volle 4 Jahre im Feld waren , und dam
nach dem militärischen Zusammenbruch im November 1^ °
vor lleberradikalismus die Arbeitervereine zu zahm wart'
und ihnen deshalb fern geblieben sind , heute aber an D?
Spitze reiten und so den alten dummen Klimbimm genau >
wie in Wilhelmszeiten als grüne Rekruten mitmachen. Mst ,
siebt , es gibt Leute unter der Arbeiterschaft , die allen mf»
lichen Dummheiten nachlaufen , über die schlechten 3 ***1»
schimpfen , sich aber der Pflichten als kämpfende Arbeiter
bewußt sind .

Aus der Stadt Durlach
Bedenklicher Verstoß gegen das Seuchengesetz . Zu der Ä ,

ter diesem Stichwort in der Freitagsnummer gebrachten &
teilung ist noch berichtigend nachzutragen , daß inzwischen <*"»,
der darin erwähnte Metzger aus der Untersuchungshaft
lasten ist.

Veranstaltungen de- heutigen Taget,
Colosseum: Abends 3 Uhr die große Ausstattungsrevue

keiner Frau nach ."
Palast -Lichtsviele: „Die Motorbraut " 6 Akte . „Cr wird L"

wirt ".
Zentral -Lichtspiele: „Der Maler und sein Modell .

"
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
llniontstlcater , Kaiserstraße 211 : „Das verpfändete Mäd^ §
Ausstellungshalle : „Zahnhygienische Ausstellung " von m0^

9 Uhr bis abend 9 Ubr.

Briefkastm der Redaktion
T„ Rudglfstraße .

das Ämnestieaesetz .
Nur politische Vergehen fallen lllv

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruk^
Sterbefälle . Klara Jäger , 18 Jahre alt , Kleiderma^ e-

ledig . Theodor Kaucher, 55 Jahre alt , Bäckermeister -
mann . Wilhlemine Zmk, 60 Jahr ^ alt , Witwe von 3 """

Zink, Gerichtsvollzieher. -

. , ,, . afrftfi '
"l

Die häusliche Behaglichkeit ist größer, wenn die ■**•». oic
last der Hausfrau verringert wird . Arbeit , Verdruß
Zeit werden gespart durch die Verwendung von Massigstes '
penwürfeln , die jederzeit gebrauchsfertig sind und ohne ^
Umstände, nur durch kurzes Kochen mit Wasser, uw . p *1

Geld wirtlich gute Suppen ergeben. Dabei bat man c'
wähl unter 27 verschiedenen Sorten .
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Eröffnung -er zahnhygienischen Ausstellung
Unsere Zahne"

Seit Samstag mittag schwebt zum Zeichten der Eröff -
?-inS der zahnhygienischen Ausstellung „ Unsere Zähne "
9» '-Rresenzahn " in Form eines Bollons über unserer
Landeshauptstadt . Die Eröffnung der Ausstellung fandvamstag vormittag 11 Uhr in Anwesenheit des Ehren -
^ astdenten. Oberbürgermeisters Dr . Finter , statt ,
^«tch dem feierlichen Eröffnungsakt ergriff der 1 . Vor -
aZende des Reichsverbandes Deutscher Dentisten , C i e -ecke - München, zu einer Begrüßungsansprache das
5^ort und gab einen kurzen Umritz über den Werdegang

noch jungen Berufsorganisation der Dentisten , wobeider Gründung eigener Fachschulen , die vor 25 Jahren
vurch Lehr - und Fortbildungsinstitute ergänzt worden
>nen, erinnerte . Der Redner hob u . a . den hohen WertM die Notwendigkeit einer vernünftigen Zahnbehand¬lung und Zahnpflege hervor und dankte all jenen , die die
Bestrebungen der Dentisten in weitgehendstem Matze
unterstützten .

Direktor Kimm ich am Karlsruher Fortbildungsin -
?>tut zollte in erster Reihe der Badischen Regierung undeem Landtag Dank für den hohen Beweis des Ver¬
haltens , den fie den badischen Dentisten durch die Ein¬
führung des staatlichen Befähigungsnachweises gegebenUaben . In der Ausstellung sei der breiten Oesfentlichkeit«>n besten Gelegenheit gegeben, sich von Tim Fortschritten
M dem Können der Dentisten selbst zu überzeugen , das
Uder allen Zweifel erhaben sei .
, Der Eröffnungsfeierlichkeit folgte ein R u n d g a n g
durch die auft : rordentlich reichhaltige und hochinteressante
Msstellung , die in dem Gebotenen nichts zu wünschen
Übrig lätzt und damit der Zahnhygiene einen nicht" hoch
sdnug zu schätzenden Dienst erwiesen hat . Der Besuch ist'evermann - ringend zu empfehlen.

- © -

Aus dem Lande
Aus dem Albta»

Ettlingen . Eozialdem Partei . Den Partei¬
mitgliedern zur Nachricht, das, am lammenden Freitag , 11.

abends Uhr eine Versammlung stattfindet , in
Gen. Reichstagsabg . Schöpflin über die derzeitige vo-

Unsche Zage sprechen wird . Zu dieser Versammlung sind nicht
M>r unsere Parteimitglieder eingeladen , sondern alle anderen
Arbeiter , die aus dem Boden der SPD . stehen . Parteigenosien
, rrbt für diese Versammlung . Besonders die Gewerkschafts-
Stegen sind verpflichtet , in den Betrieben zu agitieren . Ver -"»mlungslokal ist die „Krone".
^aden-Baden

Sozialdemokratische Partei . Diejenigen Parteigenossen
Uib -genossinnen, die nach Seidelberg zum Parteitag fahren
^ llen , werden gebeten , sich bis Mittwoch abend beim Bor¬
genden Een . Schmeckenbecher , Friedhofstraße 6 , zu
Melden .

Der reaktionäre Seuberg . Man schreibt uns : Die unter
Msein Titel in der Nummer vom 1 . September enthaltene
Aiz findet ein würdiges Gegenstück in Gestalt des Kinder -
fjbolungsheimes „Scheidegg" im bayerischen Allgäu . - Dort ist
-. . . Erziehung bzw . Behandlung neben der Krankheit ganz
^Märisch im Sinne des „Stahlhelm "

. Ein hiesiger Junge
A 13 Jahren kam Anfang Januar 192ä auf 3 Monate n, .ch
^ eidegg . Als unbeschriebenes Blatt ging er fort , als fana -
Mer Stahlhelmjüngling kam er wieder . Im Gespräch mit

stellte sich heraus , wohin die Reise im Kindererbolungs -
Scherdegg gebt . Auf dem Seuberg dürfte es ganz ädn-

£ > sein . Die Kontrolle muß einfach schärfer gehandbabt wer-
D - Weg mit Jedem , der unsere Kinder nationalistisch ver-
tzM . Cie sollen nicht das Kanonenfutter wahnsinniger

Offenburg
Die Sozialistische Arbeiterjugend in Offenburg wird am

Sonntag , den 4 . Oktober zum erstenmal « vor die Mitglied¬
schaft treten . Am Abend des genannten Tages findet zu die¬
sem Zwecke im Saale der „ Z auberflöte " eine Zusam¬menkunft sämtlicher Parteimitgieder mit ihren
Familienangehörigen statt . Unsere Jugend wird be¬
strebt sein, für einige frohe Stunden zu sorgen und bitten wir
unsere Genossen , jetzt schon für diesen Abend zu agitieren .

Die Herbstmesse bat unter anderen Festlichkeiten auch einen
Kinderfestzug im Programm . Die einzelnen Kinder¬
gruppen zeigen in ihren Kostümen Märchendarstellungen , bad.
Landestrachten und Spielzeuge vom Baby bis zum Jünglings -
bezw . Backfischalter . Die Leitung und Organisation der letz¬
teren Gruppe hat Druckereibesttzer Genosse Geck übernommen .
Diese eigenartige Idee wird sicherlich allseitigen Beifall finden.

- © -

Kleine politische Nachrichten
Berlin , 5. Sept . Der sozialdemokratische Abgeordnete für

den Wahlkreis Weser- Ems , Wilhelm Selling » ist an den Fol¬
gen einer Lungenkrankbeit , die er sich im Felde zugezogenhatte , in Davos gestorben.

Berlin » 5. Sept . Der Untersuchungsaueschuh des Preußi -
schen Landtages über die Vorgänge bei der PreußischenStaatsbank , Barmatausschuß , tritt nach der Sommerpause am
Donnerstag , 27. Sept ., nachmittags 2 llbr , wieder zu einer
Tagung zu sammen, die sich über mehrere Tage erstrecken und
wahrscheinlich den Abschluß der Untersuchung des Ausschusses
bringen wird .

Paris , 5. Sevt . Nach einer Meldung des „Matin " aus
M e r i k o hat der Abgeordnete Mario den Abgeordneten
P e r e z in der Nähe des Abgeordnetenhauses im Verlaufe
eines Streites über die Agrarfrage n i e d e r g e s 'ch o s s e n.

- © -

Letzte Nachrichten
Der internationale Friedenskongreß
Paris , 7 . Sept . (Eigener Funkdienst .) Der 24. Inter¬

nationale Friedenskongreß bat am Sonntag mit einem feier¬
lichen Bankett seinen Abschlnh gefunden . Der Kongreh hat
in zahlreichen Entschließungen seine Forderungen niederge¬
legt . Erwähnt sei die Entschließung zur Kolonialfrage , die
den Völkerbund auffordert , die Lösung de» Marokko-Problems
sowie der übrigen Kolonialkonflikte in seine Hand zu nehmen.Eine besondere Kommission soll zur Prüfung dieser Problemebei dem itnernationalen Friedensbüro ins Leben gerufen
werden. Auch zur Aufgabe der internationalen Wirtschafts -
Organisation hat der Kongreß Stellung genommen und sich
zugunsten einer internationalen Regelung der wichtigsten
Wirtschaftsfragen , wie Verteilung der Rohstoffe, Arbeiter -
answanderung , Verteilung des Absatzmarktes usw . ausge¬
sprochen . Die wirtschaftliche Annäherung der europäischenStaaten soll gefordert werden. Der Friedenskongreß richtetan den Völkerbund die Aufforderung , diese Fragen auf seineTagesordnung zu setzen. Bei der Aussprache über das Ent -
waffnungsvroblem traten starke Gegensätze hervor . Zwei Ent¬
schließungen standen einander gegenüber . Die eine fordertedie Anerkennung von gewissßk Bedenken als günstigen Grund
der Verweigerung des Militärdienstes und Straflosigkeit für
Fahnenflucht . Dieser Auffassung trat Ferdinand Buisson, der
Vorsitzende der französischen Liga für Menschenrechte , entgegen.Er forderte zwar auch die Abschaffung der Militärdienstvslicht ,findet aber , daß der Kongreß nicht die Bürger gegen die Ge¬
setze ausbringen darf . Infolgedessen müsse die Militärdicnst -
pflichtz solange erfüllt werden , als die Gesetze noch besteben .Der Kongreß hat schließlich die Entschließung von Ferdinand
Buisson mit 191 gegen 114 Stimmen sich zu eigen gemacht .

Sie Kämpfe In Mrokko
Die bedrängte spanische Front

London , 5 . Sevt . Die „Times" meldet aus Tanger: An
der Grenze des Protektorats steht eine feanzöfische Offensive

bevor . Es ist jedoch noch nicht bekannt , in welcher Gegend
der Hauptschlag geführt werden wird . Südwestlich und süd¬
lich von Tctuan haben Truppenansammlungen der Tie -
ballas stattgefunden . Man nimmt an , daß sie auf Tetuan
vorrücken wollen . Bei den Kämpfen zwischen den aufständi¬
schen Kabylen und . den Spaniern in der Nähe von Frondal
an der Straße Tanger —Tetuan erlitten beide Teile Verlust«.

Paris , 5. Sevt . Wie dem „Journal " aus Madrid berich¬
tet wird , ist General Primo de Rivera , der vorgestern abend
nach Melilla abgereist war , Hals über Kopf nach Tetuan »«-
rückgekehrt , weil die Lage in der westlichen Zone der Marokko¬
front in den letzten 24 Stunden außerordentlich ernst gewor¬
den sei.

Madrid , 6. Sevt . Der amtliche Bericht über die Inge in
spanisch Marokko besagt, daß der Kampf im westlichen Front¬
abschnitt auch gestern andauerte und besonders heftig im Ge¬
biet der Beni Hozmar. Der Feind sucht einen starken Druck
auszuüben , um die Vorbereitungen der Spanier und Fran¬
zosen für die kommende Aktion zu erschweren .

Paris , 8. Sevt . Nach einer Madrider Meldung des
Journal hat das Direktorium und Admiral Maiar , sowieGeneral Jordana beschlossen, 18 Bataillone und 8 Regimenter
Artillerie , im ganzen etwa IS 999 Mann Verstärkungen nachMarokko zu entsenden. Ein starker Truvvenkörver , der Ceuta
mit Bestimmung nach Melilla eingeschifft werden sollte, wurde
nach Tetuan und an die Kampffront bei Tahrar zurücktrans-
portlert , wo gestern ein heftiger Angriff der Rifleute erfolgte.

Paris , 6 . Sevt . Havas meldet aus Fez : Der Posten von
Jssnal wurde heftig angegriffen . Nachdem er tapfer Wider¬
stand geleistet hatte , wurde er vormittags befreit . Es sei sehr
wahrscheinlich, daß die kürzliche Meldung feindlicher Bewe¬
gungen in der Gegend von Scheschauen diesen Posten zumAngriffsziel batte . Der Feind zeigte eine außerordentlich^Zähigkeit . Vormittags unternahm ein franzö,isches Flug¬
zeuggeschwader 15 Bombardements auf die feindlichen Kräfte ,die sich in etwa 20 Meter Entfernung von diesen Posten ver¬
schanzt hatte . Der Feind erlitt außerordentlich schwere Ve»
luste. Abd el Krim scheint auf einen Erfolg in diesem Front¬
abschnitt zu rechnen.

Madrid , 6. Sevt . In Melilla sind die französischenKreuzer „Paris " und „Straßburg " eingetroffen . WeitereKreuzer , Torpedoboote und Avisos werden im Laufe desTages erwartet . Der französische Admiral Hallier , der mitdem Kreuzer „Paris " angekommen war , hatte am Nachmittagmit dem spanischen General San Jurao eine Besprechung,Außerdem sind von Taza mehrere französische Flugzeuge einge¬troffen . Nach vertrauenswürdigen Nachrichten konzentriert
sich eine feindliche Abteilung an der französischen Stellung vonBer Nedien . , ,

Offensive der Rifkabylen in Marokko
London , 7. Sevt . (Eigener Drahtbericht .) „DailyMail " berichtet unter dem 6. September : Endlich ist die

Offensive unternommen worden ; aber nicht die schon längsterwartete Offensive der spanischen und französischen Streit -kräfte, sondern ein Angriff der Rifkabylen auf die zwei Fron¬ten . Selbst wen» er auch nur teilweise Erfolge hat , nach derhier herrschenden Auffassung ist eine entscheidende französisch-
spanische Aktion in diesem Jahre nicht mehr zu erwarten .Wenige Stunden bevor die spanischen Truppen in Sede -Drißeinen Angriff auf das Hauptquartier Abd el Krims in Ajdirunternehmen wollten , wurde Ben -Karich von starken Rifstreit¬kräften und Djeballas angegriffen , die seit mehreren Tage»in diesem Gebiete herumgezogen waren . Die spanischen Ver¬luste sollen sehr schwer sein . Gestern und heute lagen dieStädte Tetuan und Tanger unter Feuer und der Verkehrmußte eingestellt werden. General Primo de Rivera ist nachTetuan zurückgekehrt und es sieht so aus , als ob die StellungAlhucemas anfgegeben werden soll. Der Sektor der französi¬schen Front Edsmal ist stark belagert und auf dem gesamtenSektor finden heftige Kämpfe statt . Allem Anschein nachscheint es also, daß Abd el Krim seinen europäischen Gegnernvon neuem überlegen war . und ihnen das aufgezwungen hat ,was fie unbedingt vermeiden wollten , nämlich die Aufrecht¬erhaltung großer Armeen während des Winters

Arbeiter agitiert für die parteivreffe!

Apfelweillj
per Liter

28 Pfennig
anerkannt dor- I
züglicheQualität . |
Fässer leihweise.
Wiederderkäufer
und Besitzer von !

I Ligentumssässern
I BorzugSpreise . I

ArDonner
Apfelwein -

kelterei
Karlsruhe i .B .
Zähringerstr . 19

Tel 2969 .

&ie Lebensfreude
î üfauchen Sie das Alter zu fürchten , warum wollen Sie sich mit
M “latismiis , Gicht . Verdauungsstörungen , Niedergeschlagenheit
Sl » Allgemeiner Energielosigkeit plagen , wenn Ihnen Stuvkamp -
i)* l«k 6 Jugend wiedergibt und erhält ? Führen Sie Ihrem Körper
h b« en*wichtigen Salze zu , dieSie unbedingt benötigten , um sich

WflUnd zu fühlen , wie Sie es wünschen . Stuvkamp -Salz stellt
rltYi Gliche Zusammenstellung dieser Salze dar . Lernen Sie das
^lw «anip .Geiahl « kennen , das Gefühl von Energie Tatkraft und
iVa ??treude . Beginnen Sie noch heute mit der Kur , sie ist so
fyfTrh , so zuverlässig und so billig . Frischen Sie Ihr Blut aut und
s Sie Ihren Körper von den Schlacken und giftigen Sauren
S W una dem überflüssigen Fett .»oen in Apotheken und Drogerien zum Preise von Mk. 3.— per
> ■Ausreichend für 100 Tage . Genaue Gebrauchsanweisung liegt
tj» p jeder Packung bei . _ ,(*Uhln rreu Apotheker und Drogisten wollen sich wegen Belieferunglll an den Grossisten Fa . Leopold Fleblg , Karlsruhe , Adlerr-

straße 24 , wenden .

das Wundersalz.

^ hrenSmkSusen °L17L - " dieserZeitnng.

!Billigste Bezug «"
quelle f . Damen .

Konfektion .

Bettstelle
mit Rost und Matratze , gut
erhalt ., billig z« verkauf .

Wilhelmstr .3S,iTr.

.Rahma buttergleicĥ
Das große Äuttermittel

unfcrcr 3crf !
2 'lliger As Autler ? Äesser als die übliche Margarine!Der besten Kuhbutter ebenbürtigan Gehalt und Geschmacks

Pfund nur so Pfennig.

Kinderzettnng . Ver Nrinr Corot oder die Lachzeitung . Mpg- QratW.

J
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Sonder -Angebot

zu außergewöhnlich billigen Preisen
\ A7“lr tiaiten . G - elegenliei -t ., einen grossen Posten Damem - imcL Herren -

Scslmlie gaxiz besonders günstig - einzukaufen -und . Toringert dieselben . ab

Montag zum Verkauf
PTalbsctiulae und Stiefel in . schwarz , braun , Lack und mit Einsätzen ,

teil -weise mit k̂leinen Eabrikationsfelilerru HSTnr ZEbajb .menar 'beit

Serie I Serie H

1350 1Z 50
Serie III

Besichtigen Sie bitte unser Spezial -Schaufenster in der Kaiserstraße

KHGPF

Amtliche Bekanntmachungen
Die Ueberwachung der von Prid »^

Personen gegen Entgelt in Pfleg « 8 .
gebenen Kinder betr .

Mit Zustimmung beS Bezirksrats und nach A
solgter Vollziehbarerklärung des Herrn Lande¬
kommissärs hier vom 19. August 1925 wird folgend
bczirkspolizetliche Borschrist erlassen ^

Die bezirkspolizeiliche Vorschrift vom 7. IN"
1897 für den Amtsbezirk Karlsruhe in der Fassung
vom 12. April 1922 , di« Ueberwachung der vo»

Privatpersonen gegen Entgelt in Pflege gegebene
Kinder betr ., wird hiermit aufgehoben . 101

. Karlsruhe , den 4. September 1925 . O.Z -
"

Bezirksamt Mt . II a .

/ p COLOSSEUM a
mT Täglich abends 8 Uhr 4804^

| Laufe Keiner Frau nach I
I Die große Berliner Ausstattungs -Revue 1

TWie 8 i»skk
können hier u . auf auswärtigen Baustellen eintrete»-

Me«»,a»ÄNN«
Melanchthonstratzc s . 4®*

Rastatter Anzeigen.
Stellenangebote .

Gesucht werden : Maler , Anstreicher, tüchtig
Bruchsteinmaurer , Rundschleifer, Glaser , Schreiner,
Elektromonteurs , Maschinenformer , Herren » n»b

Damenfriseure , Möbelpolsterer , Blechner uud 3 *'

stallateure » 1 Metzger, ferner ein FeuerhauSarbeitek
(gelernter Maurer bevorzugt ) sowie 15 Alleinmädche"
und 8 Arbeiterinnen im Alter von 14—18 Jahres

Arbeitsamt Rastatt. I*12

, ' ••‘»JvVf-. « -y- . > *• ' -,» . . > _ -. - - _ '_ 1

Städtische Ausstellungshalle Karlsruhe, 5. /13 . September 192a

Qeöffnet von 9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends Jeder Besucher erhalt eine Tube Zahnpasta gratis

I ?.*

BAHBUND -MÜBEL
HERVORRAGEND
IN FORM & GÜTE
häufen, Sie am,bestenbeim

BAD. BAUBUND
a * M • B - H

. PCARLSRUHE -
f

;
KdrE-̂ rtedridi *5tmsse2^

.£ •ii-, < anv &onde££p£ate>
' TOGL . GEÖFPNET

VON 8>4-12/J^ UND 2 . - 6 *4. UHFL

Beginn neuer Kurse am Freitag , den 11 . ^ ^ptemver 1V2S ,
abends 8 Uhr , im Sohulhause Gartenetraße ( Ging . Karlstr .)

a. Einheitskurzschrift (Reichskurzschrift ) für Anfänger
b. Einheitskurzschrift für Fortgeschrittene
c. Systemwlederholung nach Stolze-Schrey
d. Redeschriftknr8ns nach Stolze-Schrey

Anmeldung bei Kursbeginn . 4910

Honorar : 10 Mk . s Mitglieder und Erwerbslose 5 Mk .

Stenographenuerein „stoize - schreir Harlsraiie.

Ißlenatag , 8 . September ds . ds ., abends von 8— IO 1/: Uhr :
-
W & SK Cf
Orchester : „ HarmonlebspeHe “, Leitung : Hugo Rudolph .

Durlacher Anzeigen
Stäbt . Badeanstalt vnrta «^

Die städt . Badeanstalt wird infolge der eiA
lretenen kühleren Jahreszeit am Sonntag , d-
d . M., abend« 8 Uhr , für dieses Jahr geschloffen-

^ ,
Durlach , den 4. September 1926 .

Der Oberbürgermeister .

LkZimmer
sofort gesucht von kinder¬
losem älterem Ehepaar .

Gefällige Offerten unter
Nr . 4828 an das Volks-
freundbüro .

6ummi-
schwämme u . hhg . Artikel.
Preisl . discret , grat :s und
franko . KoruLPeterse «,
Berlin W 35 , Körnerstr . 6

/ CPiano
modern ,

kxeuzsaitig , last
neu , sehr preiswert
ZahiangssriBictitsrung

Lang
Kaiserstraße 167

Salamander - m
Schuhhaus .

EXTRA-PREISE
Soweit
Vorrat

für unsere erprobten Qualitäten Mengen 1
vorbei?saf

Strick - Garn #
von Montag , den 7. , bis einschi . Samstag , den 12 . Sept -

;$cbul -flrtikcl
Briefpapiere
Schreibwaren

Ansichtskarten
empfiehlt

Volksbuchhandlung
Adlerttr . 48 . Tel . '-i701

| Paßbilder I
= für Reise und Fahr - =
| karten sofort =

| Offert-Photos |
§ Billigste Preise . =
= Photogr . Atelier =

pansch & Fester j
= Erbpnnzenstr . 6. §
.TMiimtii imiiiimmmmmiimi ?

Qualität li IV

!«

V Kamelhaarqarn Seldgü^

t«ogr70e , 95 -r 1 .15 1 . 40 1 . 85 1 .55 1 -9 °

Für Häkel - und Stick -Arbeit£Ü
Sliflngchcn ca . 10 Mtr . Knäuel ca . 5 Gramm Lagen ca 20

Zephir -Wolle 10 ^ 15 ^
KnSuel ca , 20 Gramm

Straußen -Wolle . 4CM
Schal -Wolle

2-fach a OKca. 50 gr 1 ( 00

5 |jV
Lagen ca . V"

1 . 95

Frotte - Se '
^

Lagen ca . SO g»
^ >i

Jumper -Seide
Lagen ca . 50 gr 1 . 20

iiiiimiimiiiinHiiiiiiiiitiiiiniiiiiiniiiiiiiiiiimmimiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiimiiiiiimiiiiiimniiniiiiiiiimiiiiniiiii
' ,l| ll

^ | |0 ,

Beachten Sie bitte unseren täglichen Eingang der neuesten
Fachmännische Anleitung zu jeder Arbeit bereitwillig5

,̂,„«i/
’

imminmwiimmiiiiimnnmiimiimiimiiiiiiinmnmimiminnmiinniiuiiiiiiiiniinmiiuinimiiiniii »111'1
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